frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Po 
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Tagesſchau. 


& * Die Kaſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
0 ſind geſtern abend in Wilhelmshöhe eingetroffen. 


* In der Nähe von Spremberg kamen bei einem 
Eiſenbahnunglück über 20 Perſonen um. 


* Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe 
in Rheinland⸗Weſtfalen wird beim Miniſter gegen den 
Regierungspräſidenten in Düſſeldorf vorſtellig werden, 
der den Zuzug ausländiſcher Bauar⸗ 
beiter unterſagt hat. 


* Der König von Spanien ſtürzte bei San 
Sebaſtian mit dem pferde, erlitt jedoch keinen Schaden. 


* Die Morning Poſt veröffentlicht einen längeren 
Artikel, der die engliſche „Neutralität in 
Südafrika“ beleuchtet. 


* Die in Wladiwoſtok anſäſſigen fremden 
Kaufleute erhielten von dem Kommandanten die 
Aufforderung, die Feſtung zu verlaſſen. 


* Die erſte Sitzung der Friedens konferenz 
in Portsmouth iſt auf Mittwoch verſchoben worden. 


Engliiche „Meutratität« in 
Südafrika. 


„Morning Poſt“ veröffentlicht, wie aus 
London gemeldet wird, ein Interview Sir 
Lewis Mitchells, früheren Miniſters der Kap⸗ 
kolonie, der in Vertretung des Kolonialſekretärs 
der Kapkolonie längere Zeit hindurch die 
Politik der Kapkolonie gegenüber dem Herero⸗ 
aufſtande geleitet hat. Mitchell äußerte: Die 
Miniſter der Kapkolonie waren durch die Um⸗ 
ſtände zu dem Schluß gedrängt, daß mehr 

Wahrſcheinlichkeit eines Übergreifens 

r Unruhen auf Britiſch Südafrika beſtände, 
wenn die Kapregierung in irgend einer Weiſe 
ſich mit der deutſchen Waffengewalt verbündete, 
als wenn Neutralität beobachtet würde. 
Wir ſind mit der Regierung in London in der 
ganzen Angelegenheit in engſter Fühlung ge⸗ 
blieben und erfuhren von ihr, ſolange ich das 
Kolonialſekretariat verwaltete, in keiner Weiſe 
auch nur die geringſte Mißbilligung. Wir 
haben es durchaus für rätlich gefunden, daß 
in ſolchen Angelegenheiten alle europäiſchen 
Regierungen zuſammengehen, aber wir hatten 
zu erwägen, wie weit dieſes hier möglich iſt. 
Wir ließen die Deutſchen wiſſen, daß ſie be⸗ 
waffnet die Grenze nicht überſchreiten dürften 
und daß ſie ſonſt entwaffnet und interniert 
werden würden. In der erſten Zeit lieferten 
einige unſerer Offiziere gewiſſe Rebellen, die 
die Grenze überſchritten hatten, an die 
Deutſchen aus. Aber das Verfahren, das die 
deutſchen Behörden gegen diejenigen verfolgten, 
die ſich gefangen gaben, ermutigte nicht zur 
Wiederholung eines ſolchen Vorgehens. Wir 
behandeten die Rebellen niemals 
il RKriegrüdrende. parte 
Wir haben ſie entwaffnet und in einer 
Art Konzentrationslager interniert; aber in 
einer ſolchen wilden und verlaſſenen Gegend 
iſt es nicht immer möglich, zu verhindern, daß 
einige entweichen. Ich glaube, es iſt niemals 
dagegen Einwand erhoben worden, daß die 
Deutſchen aus dem Gebiet der Kapkolonie 
Nahrungsmittel für die Zivilbevölkerung er⸗ 
hielten, aber wir fühlen uns außerſtande, zuzu⸗ 
laſſen, daß Transporte von Waffen, Munition, 
Fourage und anderen militäriſchen Zufuhren 
durch unſer Gebiet vor den Augen unſerer ein⸗ 
geborenen Bevölkerung gingen, wenn wir uns 
nicht einer Gefahr ausſetzen wollten, die zu 
übernehmen wir nicht in der Lage waren. 
Bezüglich des Vorſchlags, daß die deutſche 
Regierung die Koſten der Internierung oder 
der Auslieferung der in die Kapkolonie ein⸗ 
tretenden Aufſtändigen tragen ſolle, ſagte Mit⸗ 
chells: Ich für meine Perſon wäre dafür, einen 
ſolchen Plan zu verſuchen. Die Kapkolonie 
hatte bereits große Koſten infolge des Auf⸗ 
ſtandes, und dies zu einer Zeit, wo ihre 
Finanzen außerordentlich darniederlagen. Wir 
legten die Hauptmaſſe unſerer verfügbaren 
militäriſchen Macht an die Grenze, um unſere 
Politik durchzuſetzen. Wir handelten durchaus 
in dem Wunſche, die freundlichſten Beziehungen 
zu den anderen europäiſchen Raſſen aufrecht 
zu erhalten, aber unſere ungeheuer zahlreiche 
eingeborene Bevölkerung bedingt außerordent⸗ 
liche Vorſicht. 
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nebliges Wetter verzögert wird. 
laßte auch das Anhalten der Schiffe in New⸗ 
port. — Veranlaßt durch einen Artikel der 
Nowoje Wremja, 
offiziöjer Seite ausdrücklich erklärt, die Union 
ſtehe den Verhandlungen ganz unparteiiſch 
gegenüber; ſie wünſche einzig und allein, daß 


Begründet 


on der Geſchäfts⸗ 


Zu den Friedensverhands | 


lungen. 


Die Friedensunterhändler ſind an Bord 


der ihnen zur Verfügung geſtellten Jachten 
Sonntag nachmittag in Newport (Rhode Js⸗ 
land) eingetroffen und abends nach Ports⸗ 
mouth weitergefahren. 


Miniſter Witte, der in Newport das Schiff 


verließ und einen Extrazug nahm, iſt in Boſton 
über Nacht geblieben. ö 
denskonferenz iſt auf Mittwoch ver⸗ 


Der Beginn der Frie⸗ 


choben, da die Fahrt der Jachten durch 
Dies veran⸗ 


wird von amerikaniſcher 


es zum Frieden kommen möge. a 
Daß das erſte Zuſammentreffen der ruſſi⸗ 


ſchen und japaniſchen Bevollmächtigten, äußer⸗ 
lich wenigſtens, in freundlichen Formen lich 
vollzog, iſt bereits mitgeteilt worden. 
weiteres Telegramm berichtet aus Oyſterbay, 
daß die Vertreter beider Mächte ſich 
bei der Vorſtellung die Hand reich⸗ 


Ein 


tem: Ebenſo freundlich war die Begrüßung, 
als ſie auseinander gingen. Die Japaner 


ſprachen ſich ſehr befriedigt über das Zuſam⸗ 
mentreffen aus. 


Wie der Korreſpondent der Morning Poſt 
aus Portsmouth meldet, ſollen die Zwecke, 


die Japan durch die Friedenskonferenz an⸗ 
ſtrebt, die folgenden ſein: Japan ſuche ein 
großes japaniſches Reich zu gründen, deſſen 


Mittelpunkt das japaniſche Meer ſein ſolle, 


ferner ſuche Japan auf dem Feſtlande den 


Beſitz des Küſtenſtriches zu erlangen, der an 
das japaniſche Meer grenzt, ſo daß das japa⸗ 
niſche Meer in der Tat eine von Japan 
kontrollierte Durchgangsſtraße 
werde. Durch das Protektorat über Korea 
würde Japan auch die Koreaſtraße beherr⸗ 
ſchen. Ferner erſtrebe Japan den Beſitz 
Sachalins, in der Hoffnung, nicht nur die 
Herrſchaft über einen Teil der mandſchuriſchen 
Küſte zu erlangen, ſondern auch Rußland 
endgültig aus der Mandſchurei zu 
verdrängen und an Rußlands Stelle als 
Sachwalter der chineſiſchen Regierung aufzu⸗ 
treten. Japan würde jedoch wieder zu⸗ 
rückkehren, ſobald China ſich fähig zeige, ge⸗ 
ordnete Zuſtände ſelbſt aufrecht zu erhalten. 
Rußland ſolle ſchließlich noch gezwungen wer⸗ 
den, an Japan einen an die See grenzenden 
Teil Sibiriens abzutreten. Die amerikaniſche 


Regierung, die bezüglich dieſer neuen japani⸗ 
ſchen Monroe-Donktrin ſondiert worden ſei, 
habe ſtillſchweigend ihre Zuſtimmung gegeben. 


Dem Generalmajor Leutwein, dem 
früheren Gouverneur von Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika, der gegenwärtig in Oberkirch zur 
Erholung weilt, iſt das Kommandeurkreuz 
erſter Klaſſe des badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen worden. Beim 
Kaiſer iſt Leutwein bekanntlich in Ungnade 
gefallen. 

Was einem Prinzen paſſieren kann, 
wenn er das Verbot übertritt, daß in einem 
Feſtungsgelände nicht photographiert werden 
darf, zeigt folgende Meldung aus Swinemünde: 
Der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht von 
Preußen, Prinz Friedrich Heinrich, Komman⸗ 
deur des Schwedener Dragoner Regiments, der 
ſich zurzeit als Badegaſt in Zivil in Swine⸗ 
münde aufhält, machte am Sonnabend abend 
vom Leuchturm aus photographiſche Aufnahmen 
und wurde von dem Wachtpoſten 
ſiſtiert. Nachdem ſeine Perſonalien feſtge⸗ 
ſtellt waren, wurde er natürlich entlaſſen. 

Die Marokkofrage. Die nächſte Unter⸗ 
redung Radolins mit Rouvier dürfte heute 
ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß bis dahin die 
deutſche Antwort auf Rouviers Memorandum 


eingetroffen ſein wird. 
ſtiliſtiſche Anderungen gefaßt, und zwar in 
dem Sinne, daß das dem Sultan zur Geneh⸗ 
migung vorzulegende Konferenzprogramm die 
undiszutierbare Autorität des Sultans ſchärfer 
hervorheben könnte, als dies im Rouvierſchen 
Elaborat geſchah. Die in den jüngſten Tagen 
aus Fez und Tanger eingetroffenen Berichte 
über die erheblichen konſervativen Einflüſſe, 
welche am Sultanshofe und im Lande 
tung gewinnen, laſſen nämlich im Intereſſe 
des Erfolges der Konferenz die Minderung 


geraten erſcheinen. 
ſtände, unter denen die Übergabe des von 
Deutſchland und Frankreich vorzuſchlagenden 
Konferenzprogramms 
werden ſich Radolin und Rouvier zu einigen 
haben. 
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Man macht ſich auf 


Gel⸗ 


gewiſſer Stellen des Rouvierſchen Programms 
Über die näheren Um⸗ 


in Fez erfolgen ſoll, 


Man möchte dieſe Übergabe recht 
eindrucksvoll geſtalten und denkt an ein gleich⸗ 


zeitiges Erſcheinen Tattenbachs, Taillandiers 
und Locothers vor dem vom Maghzen und 
den Notabeln umgebenen Sultan. 
wird auch ein Vertreter Spaniens bis dahin 
in Fez eingetroffen ſein. 
man mit Beſtimmtheit, daß Tanger wenigſtens 
für den formalen Beginn der 
ferenz in Vorſchlag gebracht wird. 


Vielleicht 
In Fez erwartet 
Kon⸗ 


Graf Tattenbachs Tätigkeit in Fez. 
Einer Erklärung zufolge, welche der „Times“ 


Korreſpondent in Tanger übermittelt, hat die 


deutſche Regierung keine Kenntnis von irgend⸗ 


welchen, angeblich vom Grafen Tattenbach 
nachgeſuchten Konzeſſionen, wie in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe berichtet wurde. Fürſt Bülow 
hält ſich ſtreng an das Übereinkommen vom 
8. Juli. Am Sonntag wurden dem Grafen 
Tatfſenbach neue Inſtruktionen 
Fez geſchickt, dem Sultan oder dem Maghzen 
keinerlei Konzeſſionen oder Anleihen vorzu⸗ 
ſchlagen noch mit ihnen über ſolche zu ver⸗ 


nach 


handeln, und alle Konzeſſionen, die ihm etwa 
angeboten werden ſollten, abzulehnen. Die 


deutſche Regierung hatte dieſe Anſichten dem 


Fürſten Radolin mitgeteilt mit der Inftruktion, 
ſie der franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis 


zu bringen. 


Der Geſetzentwurf über die Entſchuld⸗ 


ung des land wirtſchaftlichen Grundbeſitzes iſt, 
wie ein Breslauer Blatt meldet, im landwirt⸗ 


ſchaftlichen Miniſterium ausgearbeitet und den 
Oberlandesgerichten zur gutachtlichen Außer⸗ 
ung zugeſtellt worden. 


Ein Vertrauensvotum für Miniſter Ruh⸗ 
ſtrat. Durch die Preſſe ging am Sonnabend 
die Nachricht, daß die Oldenburger Lehrerſchaft 
den Miniſter Ruhſtrat ein einmütiges Ver⸗ 
trauensvotum ausgeſprochen habe. Der Meld⸗ 
ung liegt, wie der „Weſerztg.“ aus Oldenburg 
geſchrieben wird, nichts anderes zu Grunde, 
als daß das oldenburgiſche Schulblatt in ſeiner 
letzten Nummer einen Artikel brachte, in dem 
es die neuen Lehrziele der oldenburgiſchen 
Schulen beſprach und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß Miniſter Ruhſtrat zur Beſſerung 
der Verhältniſſe beitragen werde. Daran 
knüpfte das Schulblatt dann weitere Bemerk- 
ungen über Miniſter Ruhſtrat und das „Trei⸗ 
ben der Senſationspreſſe und der extremen po⸗ 
litiſchen Parteien“ und jagt unter amderem: 

„Durch die Fühlung, welche wir mit weiten Volks⸗ 

kreifen haben, glauben wir die Erfahrung 11 08 
zu können, daß der Miniſter das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung nicht verloren hat. Die Lehrer halten 
ihn nach ſeinen bisherigen Leiſtungen für einen 
Mann, der geeignet iſt, in unſere Schulverwaltung 
einen einheitlichen, friſchen Zug hineinzutragen, die 
jenes Doppelgeſicht nach und nach verſchwinden läßt.“ 
Von einem einſtimmigen Ver⸗ 
trauensvotum kann alſo nicht die 
Rede fein. Abgeſehen davon, daß das Schul: 
blatt wohl kaum ein Mandat hat, ein „Ver⸗ 
trauensvotum“ auszuſprechen, müßte es auch 
ſonderbar berühren, wenn die Lehrerſchaft, die 
doch mit berufen iſt, für Sitte und Moral ein⸗ 
zutreten, in unzweideutiger Weiſe die allge⸗ 
meine Stimmung in Oldenburg mißachten würde. 

Eine dankenswerte Fürſorge läßt die 
Stadt Solingen den Volksſchülern während 
der Herbſtferien zuteil werden. Zurzeit wird 
durch Umfrage bei den Rektoren und Haupt⸗ 
lehrern der Volksſchulen ermittelt, ob und wie⸗ 
viel Kinder an einer von der Stadt zu veran⸗ 


ſtaltenden Milchkur teilnehmen wollen. Die 
ſtädtiſche Schuldeputation und die Badeanſtalts⸗ 


kommiſſion haben beſchloſſen, den zwei oberſten 
Jahrgängen der Schulen, und zwar ſowohl 
den Knaben wie 
ſtädtiſche Badeanſtalt in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 4 Uhr an allen Wochen⸗ 
tagen für ein Freibad zur Verfügung zu 
ſtellen. Es iſt auch erwogen worden, ob es 
nicht angängig wäre, Kinder, die lieber baden 
wollen, von einer Turnſtunde zu befreien. 


auch den Mädchen, die 


Die Verhandlung gegen den Grafen 


Pückler, der zurzeit im Glogauer Gerichts⸗ 


gefängnis ſitzt, findet am Donnerstag ſtatt. 
Wie die „Deutſche Tagesztg.“ meldet, ſandte 
Graf Pückler dem Amtsrichter in Glogau, der 
ſeine Verhaftung veranlaßt hatte, in einem 


Drohbriefe eine Heraus forderung zum 


Bweik 1 0 der Brief wurde nicht an⸗ 
genommen. Ahnliche Scherze hat ſich der 
„Dreſchgraf“ bekanntlich ſchon früher erlaubt, 


indem er den mediziniſchen Sachverſtändigen, 


der in einem früheren Glogauer Prozeß des 
Grafen Zurechnungsfähigkeit bezweifelt hatte, 
auf Piſtolen fordern ließ. Mit Bezug auf die 


Perſon des Dreſchgrafen ſcheint uns der Schluß 


eines Sonntagsartikels der „Germania“ das 
Richtige getroffen zu haben, worin es heißt: 
„Im Ernſt geſprochen ſollte man den Grafen 


überhaupt nicht ins Gefängnis ſperren, ſondern 


in ſachverſtändige pſychiatriſche Pflege nehmen. 
Wenn das nicht erwirkt werden kann, muß 
es eine Lücke in der Geſetzgebung geben. Für 
einen Richterſpruch, der ſo klipp und klar iſt, 
wie das allgemeine Urteil des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes: „Der Dreſchgraf iſt verrückt“ 
— müßte es eine juriſtiſche Formel geben.“ 


Zu den Truppentransporten nach Süd⸗ 
weſtafrika läßt ſich nunmehr endlich eine 
offiziöje Stimme, und zwar in der „Nat.⸗3tg“, 
vernehmen. Die Nachricht, daß weitere Ver⸗ 
ſtärkungen in Höhe von 5000 Mann abgeſchickt 
werden ſollen, iſt, wie das Blatt „aus erſter 
Quelle“ erfährt, aus der Luft gegriffen. Die 
Regierung denkt nicht daran, die ſüdweſtafri⸗ 
kaniſche Schutztruppe in dieſer Weiſe zu ver⸗ 
ſtärken. Sodann heißt es in der offiziöſen 
Auslaſſung weiter: Eine geringe Verſtärkung 
ſollen auf dringenden Wunſch des Generals 
v. Trotha nur die zum Schutze der Etappen⸗ 
linien beſtimmten Detachements erfahren. Für 
dieſen Zweck ſind die kürzlich ausgereiſten 
300 Mann beſtimmt. Die Formierung dieſer 
Truppe mußte mit Rückſicht auf die augenblick⸗ 
liche Kriegslage, ſpeziell im Hinblick auf die durch 
den bevorſtehenden Hauptangriff gegen Hendrik 
Witboi notwendigen Truppenkonzentrationen 
derartig beſchleunigt werden, daß, ſelbſt wenn 
der Reichstag ad hoc einberufen worden wäre, 
er keinesfalls vor der Ausreiſe des betreffenden 
Wörmanndampfers hätte zuſammentreten 
können, Die weiteren Abteilungen, welche noch 
im Laufe des Auguſt in einer Stärke von 
etwa achthundert Mann nach dem Auf⸗ 
ſtandsgebiete abgehen werden, ſtellen dagegen 
ausſchließlich Ergänzungen der durch Gefechts⸗ 
verluſte und Krankheiten entſtandenen Lücken 
unſerer Schutztruppe dar. Die Abſendung 
dieſer Ergänzungsformationen iſt gegenüber 
dem urſprünglichen Plan — abermals wegen 
des neuen Vorſtoßes gegen Witboi — auf An⸗ 
ſuchen des ſüdweſtafrikaniſchen Oberk ommandos 
lediglich beſchleunigt worden. Das Budgetrecht 
des Reichstags wird alſo hier durchaus ge⸗ 
wahrt bleiben, wie überhaupt die Regierung 
aufs äußerſte beſtrebt iſt, die Aufwendungen 
für den Kolonialkrieg innerhalb des Rahmens 
der vom Reichstag bewilligten Etats zu halten. 

Über den Verbleib der Herero ſeit dem 
Gefecht am Waterberg, das am 11. Auguſt 
v. Is. ſtattfand, wird im journaliſtiſchen Teil 
des „Militärwochenblattes“ ein Aufſatz ver⸗ 
öffentlicht, dem wir folgendes über die Opfer 
der Flucht der Herero in das Sandfeld ent⸗ 
nehmen. Der Bericht darüber rührt von Ober⸗ 
leutnant Grafen Schweinitz her, der einen zwölf⸗ 
tägigen Patrouillenritt in die Omaheke unter⸗ 
nahm. Von der Waſſerſtelle Ondowon (20 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich Otjoſondjou) an fand er auf der 
etwa 150 Kilometer langen Strecke, die er dem 
Otjoſonju⸗Omuramba folgte, einen ausgetretenen 
Fußpfad, der offenbar den Weg bezeichnete, 
den große Scharen flüchtender Herero im 
Auguſt öder September vorigen Jahres 
genommen hatten. Tauſende gefallener 
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ſeum beſichtigt wurde. Von dieſem fuhr der 
Miniſter nach dem Rathauſe, das er aber, da 
die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten war, nicht 
näher in Augenſchein nehmen konnte. Den 
Beſchluß dieſer Beſichtigungen bildete der Be⸗ 
ſuch der Gieldzinskiſchen Sammlung in der 
Langgaſſe. Nachmittag 3 Uhr gab der Mi- 
niſter im Prinz⸗Heinrichzimmer des „Danziger 
Hofes“ ein Diner. Die Abreiſe nach Berlin 
erfolgte heute 4,30 Uhr nachmittags. 

Danzig, 7. Auguſt. Auf dem norwegiſchen 
Dampfer Alfheim von Torsberg, der geſtern 
früh in den Hafen von Neufahrwaſſer einlief, 
war ein Mann der Schiffsbeſatzung an 
Typhus erkrankt. Derſelbe wurde mit 
dem Sanitätswagen ins Lazarett gebracht, 
gebracht, worauf an Bord die nötigen Desin⸗ 
fektionsmaßnahmen getroffen und eine Aus⸗ 
pumpung der Trinkwaſſervorräte vorgenommen 
wurde. 

Danzig, 7. Auguſt. Geſtern nachmittag 
iſt beim Baden in der Oſtſee bei Bohnſack der 
junge Kaufmann Hentſchel von hier ertrun⸗ 
ken. Allem Anſchein nach hat ihn ein Herz⸗ 
ſchlag getroffen. Nach etwa einer Stunde wurde 
die Leiche an Land getrieben. — Kultus 
miniſter Dr. Studt iſt geſtern nachmittag 
hier eingetroffen und im Hotel „Danziger Hof“ 
abgeſtiegen, Heute vormittag beſichtigte er in 
Begleitung ſeiner Räte die Hochſchule, das Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeum und die Gieldzinskiſchen Samm⸗ 
lungen. Nachmittags gibt der Kultusminiſter 
in ſeinem Hotel ein Diner. 

Ohrs, 7. Auguft. Der Inhaber der Da mpf⸗ 
wäſcherei und chemiſchen Reinigungs⸗ und 
Färberei⸗Anſtalt, Herr Max Kraatz, hat das 
dem Herrn Reutener⸗Danzig gehörige, bisher 
von Herrn K. pachtweiſe benutzte Grundſtück 
jetzt für 80 000 Mk. käuflich erworben. 

Zoppot, 7. Auguſt. Ein räuber⸗ 

iſcher Überfall wurde in der Südſtraße 
auf eine Dame verübt. Als letztere nach Be⸗ 
endigung des Konzerts mit ihrer Begleiterin 
heimkehrte, folgte ihr ein gut gekleideter Mann, 
verſuchte ihr die Geldtaſche zu entreißen und 
ſtieß die ſtarken Widerſtandz Leiſtende zu 
Boden. Als auf das Hilfegeſchrei der Be⸗ 
gleiterin Paſſanten herbeieilten, entfloh der 
Täter nach dem Strande zu. Die Polizei hat 
inzwiſchen ein Individuum, auf welches die Be⸗ 
ſchreibung der Überfallenen paßt, in einem 
Lokale feſtgenommen. 
Carthaus, 7. Auguſt. Wenig erfreu⸗ 
liche Schulverhältniſſe beſtehen im 
Kreiſe Carthaus. Schulen mit hundert und 
mehr Schülern ſind keine ſeltene Erſcheinung. 
So werden in Ronty 95, in Starkhütte und 
Strippau etwa 100, in Semlin 105 Schüler, 
meiſt polniſcher Mutterſprache, von einem 
Lehrer unterrichtet. Auch zwei⸗ und dreiklaffige 
Schulen ſind überfüllt. 0 

Dt. Eylau, 7. Auguſt. Ihr 600 jäh⸗ 
riges Beſtehen feierte geſtern die ſchön 
gelegene, in neuerer Zeit durch Gasanſtalt, 
Waſſerleitung und Kanalifation, Krankenhaus, 
Progymnaſium uſw. zu erfreulicher Entwicke⸗ 
lung gebrachte weſtpreußiſche Stadt Di. Eylau. 
Die Stadt prangte in ſchönſtem Feſtſchmuck, 
die Garniſonverwaltung hatte bereilwilligſt der 
Ausſchmückungs⸗Kommiſſion Soldaten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Eingeleitet wurden die Teft- 
lichkeiten durch einen Fackelzug der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr und durch einen Zapfenſtreich, 
ausgeführt von den drei hieſigen Militärka⸗ 
pellen. Her Archivar Dr. Kauffmann⸗Danzig 
hatte eine ku Chronik der Stadt Dt. Eylau 
bearbeitet. Nach derſelben war die Gründung 
der Stadt, welche damals „Ilavia“ hieß, 1305 
erfolgt, und zwar durch Sieghard v. Schwarz⸗ 
burg, den Komtur von Chriſtburg. Das 
Fundierungsprivileg iſt verloren gegangen. Die 
älteſte Urkunde ſtammt von 1317. Sie gibt 
Aufſchluß, daß 1405 das Gründungsjahr iſt. 
Am Sonntag traf Herr Regierungspräſident 
v. Jagow aus Marienwerder hier ein. Nach 
der Begrüßung durch die Stadtverordneten 
machte der Herr Regierungspräſident, begleitet 
von dem Bürgermeiſter, eine Rundfahrt durch 
die feſtlich geſchmückte Stadt. Gleichzeitig iſt 
eine Deputation des hier früher garniſonierten 
Dragoner⸗Regiments v. Wedell (Pomm. Nr. 11) 
aus Lyck eingetroffen. — Die Offiziere der 
hier in Garniſon ſtehenden Schwadron des 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 haben der Stadt 
ein Gemälde geſtiftet, welches die Schlacht bei 
Tobitſchau am 15. Juli 1866 darſtellt, in der 
ſich das Küraſſier⸗Regiment ausgezeichnet hat. 
Die Widmung lautet: „Der Stadt Dt. Eylau 
zur Feier des 600 jährigen Jubiläums das 
Offizierkorps des Küraſſier⸗Regiments Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpr. 
Nr. 5).“, — Ferner ſtiftete der frühere Landrat 
des Kreiſes Roſenberg Weſtpr., Graf Roland 
von Brünneck⸗Bellſchwitz, einen prächtigen Arm⸗ 
ſtuhl für den Sitzungsſaal der Stadtverordneten. 

Oſterode, 7. Auguſt. Rache ſuchte der 
Arbeiter Gottfried Franzkowski aus Toma⸗ 
ſchainen, ein bereits 17 Mal vorbeſtrafter 
Menſch, gegen den Brennereiführer Bublitz von 
der Brennerei des Gutes Nadrau auszuüben, 
weil er von ihm wegen Trunkenheit entlaſſen 
worden war. Er zeigte auf dem Steueramt 
zu Hohenſtein an, der Brennereiführer Bublitz 
habe wiederholt Maiſche aus einem Bottiſch 
in den andern übergeſchöpft. Um bei dieſer 


Tätigkeit von Steuerbeamten nicht überraſcht 
zu werden, habe Bublitz an der Ein⸗ und 
Ausgangstür Poſten ausgeftellt. Diefe Behaup⸗ 
tungen waren nach der angeſtellten Unterſuchung 
unwahr. Franzkowski wurde deshalb wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung von der 
Allenſteiner Strafkammer unter Wegfall der 
ihm am 22. Dezember 1904 wegen Diebſtahls 
zuerkannten Gefängnisſtrafe von 9 Monaten 
zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Heiligenbeil, 7. Auguſt. Donnerstag 
Nachmittag fanden Knaben in der Jarft rechts 
von der Thomsdorfer Brücke eine männliche 
Leiche. Der Tote war ungefähr Ende der 
dreißiger Jahre und hatte dunklen Schnurrbart 
und ſchwarzes Haar. Bekleidet war die Leiche 
mit ſchwarzem Jackettanzug. Ob ein Selbſt⸗ 
mord, ein Unglücksfall oder ein Verbrechen 
vorliegt, konnte nicht ermittelt werden. Eine 
Wunde an der rechten Seite des Kopfes und 
das blutige Hemd laſſenein Verbrechen 
vermuten. Die Leiche hat augenſcheinlich 
mehrere Tage im Waſſer gelegen. 

Kampangen, 7. Auguſt. Angeſchoſſen 
hat ſich der Beſitzerſohn T. von hier. Derſelbe 
hantierte an einem Revolver herum; der Schuß 
ging los und drang durch die rechte Hand des T. 
Schon vor einigen Jahren war dem jungen 
Mann ein Schuß in den Kopf gedrungen. 

Hohenſalza, 7. Auguſt. Einen kaum 
glaublichen Betrug hat, dem K. B. 
zufolge, der Tiſchler D. von hier verübt. Am 
19. v. Wis. meldete er beim hieſigen Standes⸗ 
amte die am 15. Juli erfolgte Geburt eines 
Kindes an, gleichzeitig Mitteilung machend, 
daß das Kind an dieſem Tage, am 19., ſchon 
geſtorben ſei. Auf die Beſcheinigung über die 
erfolgte Anmeldung des Todesfalles hin erhob 
er bei der Krankenkaſſe Sterbegeld. Am 25. 
Juli kam ſeine Frau und meldete, daß das 
Kind gar nicht geſtorben ſei. Es iſt gegen 
D. das Strafverfahren eingeleitet worden. 

Bromberg, 7. Auguſt. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch verübte am Sonnabend der 
in noch jugendlichem Alter ſtehende Handlungs⸗ 
gehilfe K, indem er ſich mittels Meſſers die 
Pulsadern des linken Armes öffnete 
und hierauf noch zwei Schüſſe auf denſelben 
Arm abgab. Der Lebensmüde wurde nach | 
dem Diakoniſſenhauſe gebracht, wo ihm durch 
den Anſtaltsarzt die Wunde vernäht wurde, 
nachdem die Kugeln entfernt worden waren. 

Der Verletzte befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Über das Motiv der Tat iſt noch 
nichts Näheres bekannt. 

Bromberg, 7. Auguſt. Auf dem 

Wodttkeſchen Grundſtück in der D igerftraß 
wird ein großer Remiſen⸗ und 
aufgeführt. Dicht daneben befinden ſich z 
alte kleine Wohnhäuser. Der Neubau ſoll dicht 
an den kleinen Häuſern vorbeigeführt werden; 
vor einigen Tagen haben die Fundamen⸗ 
tierungsarbeiten an dieſer Stelle begonnen. In- 
folge Lockerung des Fundaments iſt ö 
nun am Sonnabend eines der Häuſer plötzlich | 
teilweiſe eingeſtürzt, ohne daß zum Glück 
Menſchenleben dabei gefährdet worden ſind. 
Beim Eintrit der Kataſtrophe befand ſich f 
außer einem zehnjährigen Mädchen niemand | 
in den betreffenden Wohnungen. Das Kind, 
die Tochter des betreffenden Mieters, hörte in | 
der Stube ein eigentümliches ſtarkes Kniſtern. | 
Ohne ſich zu beſinnen, lief das Kind fofort 
auf den Hof hinaus, und kaum daß es in 
Sicherheit war, da ſtürzte auch ſchon die Wand 
des Hauſes mit großem Krach zuſammen. 
Der Schaden an Mobiliar und Wirtſchaftsge⸗ 
räten iſt nicht unbedeutend. Eine Frau iſt vor 
Schreck krank geworden. 

Gneſen, 7. Auguſt. In dem Programm 
für die Anweſenheit des Kaiſers in Gneſen am 
9. d. Mis. it eine Anderung eingetreten. 
Die Automobilfahrt iſt aufgegeben. Der Kaiſer 
wird ſtatt deſſen mit der Eiſenbahn von Poſen 
Gerberdamm bis zur Halteſtelle Grünfeld fahren, 
dort zu Pferde ſteigen und nach dem Exerzier⸗ 
platz reiten. Die Ankunft in Grünfeld erfolgt 
um 3½ Uhr nachmittags. Um 7½ Uhr abends 
fährt der Kaiſer mit dem Hofzuge vom Bahn⸗ 
hof Gneſen über Poſen, Bentſchen, Halle nach 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 
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Viehs, namentlich Großvieh, zahlreiche 
Gerippe von Menſchen und Pferden 
bleichten an der Sonne und bezeichneten mit 
entſetzlicher Deutlichkeit, daß der Zug des 
Todes dieſen Weg gegangen war. Beſonders 
in den dichteren Gebüſchſtellen, wo die 
durſtenden Tiere Schutz vor den Sonnenſtrahlen 
geſucht hatten, lagen die Kadaver zu Hunderten 
dicht neben⸗ und übereinander. An vielen 
Stellen hatten die mit dem Durſttode Ringenden 
mit fiebernder Hand 15 bis 20 Meter tiefe 
Löcher aufgewühlt, um Waller zu graben — 
vergeblich! Hilflos verfielen Menſch und Tier 
den entſetzlichen Qualen des Durſtes. Wahr⸗ 
lich, es iſt ein furchtbares Strafgericht, das 
hier das ſchuldige Volk der Herero betroffen 
hatte. Durch keine noch ſo vollſtändige „Ein⸗ 
keſſelung“ wären die ermordeten Deutſchen Jo 
furchtbar gerächt worden, wie; durch dieſen 
Todeszug durchs Sandfeld! 


Dt. Krone, 7. August. Ein b edauer- 
licher Unglücksfall, dem leider ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich 
bei dem Mühlengutsbeſitzer Saſſe in Sagemühl. 
Der Mehlfahrer Haedtke war mit Einſacken 
von Futtermehl beſchäftigt. Plötzlich fiel er, 
jedenfalls infolge eines Schwindelanfalles, in 
den großen, mit Futtermehl gefüllten Kaſten. 
Da nicht ſofort Hilfe da war und H. ſich 
nicht allein retten konnte, erſtickte er und 
wurde nach wenigen Minuten von einem hin⸗ 
zukommenden Arbeiter als Leiche aus dem 
Kaſten geholt. Die Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfolg. 

Marienwerder, 7. Auguſt. Die Seifenfabrik von 
C. Fr. Schabe Nachf. veranſtaltete im Schützenhauſe 
zu Ehren des Arbeiters Johann Wardetzki, der 25 
Jahre ununterbrochen in der Fa⸗ 
brik tätig iſt, eine Feier, zu der das geſamte Perſonal 
der Firma geladen war. Bei der Feſttafel überreichte 
der Inhaber der Firma, der in Danzig wohnhafte 
Kaufmann Herr G. Meinas, dem Jubilar als blei⸗ 
bendes Zeichen der Anerkennung eine Roftbare Taſchen⸗ 
uhr und gleichzeitig ein Glückwunſchreiben des Vor⸗ 
ſtandes des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller. Das 
Handelskammermitglied Herr Kaufmann Hirſchberg⸗ 
Marienwerder händigte dem Jubilar nach herzlicher 
Anſprache die ſilberne Medaille der Graudenzer Han⸗ 
delskammer ein. Nach aufgehobener Tafel blieb die 
Feſtgeſellſchaft noch bis zu vorgerückter Stunde bei 
Becherklang, Tanz und Geſang vereinigt. 


Marienwerder, 7. Auguſt. Ertrunken 
iſt geſtern in Graudenz der 16 jährige Sohn 
des Malermeiſters Herrn Saul hierſelbſt. Der 
junge Mann, welcher ſich in Graudenz in der 
Lehre befindet, hatte ſich beim Baden zu weit 
in den Weichſelſtrom hineingewagt, ſo daß ihn 
beim Zurückſchwimmen die Kräfte verließen 
und er vor den Augen ſeiner mitbadenden 
Freunde verſank. Die Leiche ſoll noch nicht 
gefunden ſei. i 

Marienburg, 7. Auguſt. Am Donnerstag 
ſtarb, ohne vorher krank geweſen zu ſein, 
ganz plötzlich der Mühlenbeſitzer Peters in 
Neuteicherhinterfeld im 36. Lebensjahre. Bereits 
am nächſten Tage lief bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Elbing die Anzeige ein, nach der 
P. keines natürlichen Todes geſtorben 
ſein ſoll. Auf Grund der ſofort in die Wege 
geleiteten Vernehmungen wurde geſtern die 
Leiche kurz vor der feſtgeſetzten Beerdigung 
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 
Heute findet hier die Sezierung ſtatt. 

Marienburg, 7. Auguſt. Zum Vorſitzenden 
des Auflihtsrats der Zucker fabrik 
Altfelde wurde Herr Nittergutsbeſitzer 
Frieſe⸗Mittel⸗Golmkau und zum Stellvertreter 
Herr Gutsbeſitzer Karl Zimmermann⸗Katznaſe 
gewählt. Die Dividende wurde auf 8 Prozent 
feſtgeſtellt. 

Elbing, 7. Auguſt. In letzter Zeit geht 
ſehr viel Champagner (Mumm und 
Roederer) von Frankreich nach der Mandſchurei. 
So ſetzte am Sonnabend eine große Speditions⸗ 
firma in Eydtkuhnen über 2000 Flaſchen per 
Poſt ab. Solch ein Paket, etwa 6 Kilogramm 
wiegend, koſtet ab Eydtkuhnen 5,60 Mark. 
Es ſcheint, daß der bald zu erwartende 
Friedensſchluß mit feinſtem Sekt begoſſen 
werden ſoll. 

Elbing, 7. Auguſt. Ein größeres 
Schadenfeuer wütete in der Nacht zum 
Montag zwiſchen 1 und 2 Uhr in der Fuhr⸗ 
gaſſe 34 a. Es brannte eine etwa 12 Meter 
lange, maſſive Scheune des Fuhrmanns 
Triebel. Der geſamte Inhalt von Heu, Roggen 
und Inventarſtücken wurde ein Raub der 
Flammen. An ein Erhalten der Scheune war 
bei Eintreffen der Feuerwehr von vorne herein 
nicht zu denken. Zwei kleine, an die Scheune 
ſich anlehnende Schuppen konnten nur teil⸗ 
weiſe erhalten werden. 

Elbing, 7. Auguſt. Sonnabend nachmittag 
iſt auf dem Friſchen Haff in der Kahlberger 
Fahrrinne ein mit Kies beladener Laſtkahn 
geſunken. Die Schiffer wurden durch den 
Zedler'ſchen Tourendampfer „Elſe“ gerettet. 

Elbing, 7. Auguſt. Auf dem Friſchen Haff 
Ind geſtern je ein Ruderboot des Rudervereins 
„Nautilus“ und des Rudervereins „Vorwärts“ 
beim heftigen Winde gekentert. Die 
ganzen Bootsbeſatzungen, drei bezw. fünf 
Ruderer, konnten ſich retten. 

Danzig, 7. Auguſt. Kultusminiſter 
Dr. Studt iſt geſtern Nacht zum Beſuche 
unſerer Stadt hier eingetroffen und hat im 
„Danziger Hof“ Wohnung genommen. In 
ſeiner Begleitung befinden ſich die Mitglieder 
der Landeskunſtkommiſſion die Herren Geh. 
Ober⸗Reg⸗Rat Schmidt, Geh. Rat Schwechten 
und Profeſſor Waldemar Friedrich. Heute 
vormittag 9 Uhr begab ſich der Miniſter mit 
dieſen Herren, ſowie in Begleitung der Herren 
Regierungs⸗Präſident von Jarotzky, Oberprä⸗ 
ſidialrat von Liebermann und des Syndikus 
der hieſigen Techn. Hochſchule, Regierungsrat 
Heinrichs, nach Langfuhr, wo er die Hoch⸗ 
ſchule unter Führung des Herrn Rektors von 
Mangoldt und Herrn Baurats Prof. Carſten 
beſichtigte. Dort wohnte Herr Dr. Studt der 
Abnahme des erſten von Profeſſor Dittmann⸗ 
Königsberg gemalten Wandgemäldes bei, das 
eine Beſichtigung der Bauarbeiten am Nord⸗ 
oſtſeekanal durch den Kaiſer darſtellt. Um 
11 Uhr begaben ſich dann die Herren per 
Wagen nach Danzig zurück, wo zunächſt die 
neue Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli, 
die Katharinenkirche und das Provinzial⸗Mu⸗ 


Spanien. 

Die Berlin⸗Reiſe König Alfons. Die 
Gerüchte, daß die Reiſe des Königs nach 
Berlin aufgeſchoben worden iſt, wurden vom 
Miniſter des Innern für grundlos erklärt. 
Die Torteswahlen erfolgen, wie zuerſt 
feſtgeſetzt, am Sonntag, den 10 September, die 
Abreiſe des Königs am folgenden Tage. Die 
Reiſe erfolgt über Frankreich, wo kein Auf⸗ 
enthalt genommen werden ſoll. 

Serbien. 

Seeliſche Beklemmungen. Aufſehen er⸗ 
regt nach der „Frankf. Z1g.“ die Behauptung 
5 in der „Stampa“, die zur Konferenz nach 
Belgrad einberufenen Vertreter Serbiens an 

den auswärtigen Höfen hätten ſich über das 
N Verhältnis der betreffenden Höfe 
0 zu König Peter zu äußern gehabt. Es 
3 ſei ſchon das dritte Jahr, ſagt dasſelbe Blatt 
weiter, in welchem König Peter regiere, ohne 
daß er bisher einem auswärtigen Herrſcher⸗ 
| hauſe einen Beſuch abgeſtattet habe, und die 
g Folgen einer ſolchen Situation machten ſich 
fühlbar in der äußeren Politik Serbiens, die 
dadurch lahmgelegt werde. Die Geſandten 
Serbiens hätten nun ihre Meinung abgeben 
ſollen, wie die etwaigen Hinderniſſe in den 
Beziehungen der auswärtigen Höfe gegenüber 
Serbien a werden könnten. 
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Korruptions⸗Skandale wurden nach dem 
„B. T.“ abermals in etlichen Großſtädten der 


Graudenz, 7. Auguſt. Der 17 Jahre alte 
Primaner Fritz Schinz, Sohn des Herrn Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten Schinz in Graudenz, iſt am 
Freitag nachmittag beim Baden in der Weichſel, 
an der Buhne 10 bei, Michelau, ertrunken. 
— Herr Fritz Krüger, ordentlicher Lehrer an 
der Viktoriaſchule (ſtädt. höheren Mädchenſchule) 
und dem Lehrerinenſeminar in Graudenz, iſt 
zum Seminarlehrer ernannt und 
zum 1. Oktober an das Lehrerſeminar in Pr. 
Friedland verſetzt worden. 

Briefen, 7. Auguſt. Der hiefige Männer⸗ 
Turnverein veranſtaltete im Vereinshaus 
garten unter Teilnahme der Nachbarvereine 
Strasburg, Lautenburg und Culmſee ein Tu rn⸗ 
feſt. Das Felt wurde mit einem Militär- 
konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 und einigen unter 
Leitung des Lehrers Strauß von der Ge⸗ 
ſangsabteilung des Vereins vorgetragenen 
Liedern eröffnet. Der Vorſitzende wies in 
einer Anſprache darauf hin, daß der Verein 
ſeinen Stolz darin ſetzt, ſeine Mitglieder ohne 
Rückſicht auf Stand und Namen aufzunehmen, 
wenn von ihnen die Betätigung deutſch⸗ 
nationalen Turngeiſtes zu erwarten iſt; nur ſo 
hoffe der Verein dem Deutſchtum förderlich zu 
ſein. Es folgte ein Schauturnen, welches ein 
glänzendes Zeugnis für den Stand der 
turneriſchen Leiſtungen des Vereins und der 
genannten Nachbarvereine ablegte. 

Strasburg, 7. Auguſt. Der Renten⸗ 
empfänger Piwunski hierſelbſt war krank. 
Der Arzt verordnete ihm Medizin zum Ein⸗ 
nehmen und ein Mittel zum Einreiben. Da 
dem Piwunski nun die Krankheit zu lange 
dauerte, trank er die ganze Flaſche 
Medizin auf einmal aus. Um die da⸗ 
durch hervorgerufenen inneren Schmerzen zu 
beſeitigen, trank er ſchließlich auch die zum 
Einreiben verordnete Flaſche leer, worauf der 
törichte Mann ſofort ſtarb. 


Thorn, den 8. Auguſt. 


Deutſche Wähler, 
ſeht die Wählerliſten ein. 


— Der Kaiſer gedenkt ſeinen diesjährigen herbſt⸗ 
lichen Jagdbeſuch in Rominten unmittelbar nach ſeiner 
Teilnahme an der großen Thorner Feſtungskriegs⸗ 
übung, die vom 18. bis 23. September ſtattfindet, ab⸗ 
zuſtatten. In Thorn iſt das Eintreffen des Mo⸗ 
narchen, wie geſtern bereits berichtet, am 20. Septem⸗ 
ber zu erwarten. Der Rückweg von Rominten dürfte 
den Kaiſer wohl auch wieder über Danzig nach Lang⸗ 
fuhr zum Beſuch der Leibhuſaren⸗Brigade bringen. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, der Inſpekteur der 1. Ar⸗ 
meeinſpektion begibt ſich nach Beendigung 
ſeines Thorner Aufenthaltes, wie bereits be⸗ 
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richtet, vorausſichtlich am 28. Auguſt nach 
Oſtrometzho zum Beſuch des Grafen Alvens⸗ 
leben. Dort findet auch eine Beſichtigung der 
Leibhuſaren⸗Brigade ſtatt. Bereits am nächſten 
Tage gedenkt der Prinz ſich nach Graudenz 
zu begeben, um dort und auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Gruppe bis zum 1. September 
mehrere Infanterſebeſichtigungen vorzunehmen. 
Am Sonnabend, den 2. September, erfolgt ein 
Abſtecher über Bromberg nach Danzig, wo⸗ 
ſelbſt der Prinz bis zum Sonntag nachmittag 
bleibt. Wahrſcheinlich wird Sonntag früh von 
Danzig aus eine Weichſelfahrt nach dem Durch⸗ 
ſtich mit einem Beſuche der Albrechtshöhe vor⸗ 
genommen. Die Weichſelſtrombau⸗Verwaltung 
iſt angewieſen, den Salondampfer „Gotthilf 
Hagen bereit zu halten. Von Danzig kehrt der 
Prinz wieder nach Oſtrometzko zurück, beſichtigt 
dort am Montag, den 4. Sept. die 71. Inf.⸗Brg. 
Betreffs des großen Zapfenſtreiches am Abend 
des 25. Auguſt behauptet die „Th. Pr.“ im 
Briefkaſten, daß keine auswärtigen 
Militärkapellen daran teilnehmen werden. 
Wir weiſen demgegenüber darauf hin, daß 
nach den militäriſchen Gepflogenheiten alle 
Muſikkorps an dem Zapfenſtreich 
teilnehmen, die ſich am Tage der Beſichtigung 
in Thorn befinden. Dazu gehören auch die des 
Inf.⸗Reg. Nr. 175 und des Jäger⸗Bat. Nr. 2, 
die bereits am 19. Auguſt mit ihren Truppen⸗ 
teilen hier eintreffen. 
| — Auf Urlaub. Die Vertretung des beurlaubten 
Kreisſchulinſpektors Dr. Witte in Thorn iſt für 
die Zeit vom 1. Auguſt bis 2. September dem Herrn 
Landrat In Thorn übertragen worden. — Der 
Kreisſchutinſpektor Bruky in Tuchel iſt vom 14. Auguſt 
bis 9. September beurlaubt. Seine Vertretung iſt dem 
Kreisſchulinſpektor Daczko in Tuchel übertragen. Der 
Kreisſchulinſpektor Komorowski in Leſſen iſt vom 
6. Auguſt bis 9. September beurlaubt. Seine Ver⸗ 
tretung iſt dem Pfarrer Gerhard in Leſſen übertragen. 
Der Kreisſchulinſpektor Albrecht in Culm iſt vom 
7. Auguſt bis 9. September beurlaubt; ſeine Vertretung 
iſt dem Pfarrer Böckler in Culm übertragen worden. 
Der Kreisſchulinſpektor Dr. Otto in Marienwerder iſt 
vom 17. Auguſt bis 30. September d. Js. beurlaubt; 
Seine Vertretung iſt dem Domprediger Simon in 
Marienwerder übertragen. Der Pfarrer Galow in 
Piasken iſt vom 15. Auguſt bis 15. September 
beurlaubt; ſeine Vertretung in der Ortsſchulinſpektion 
iſt dem Rektor Ambraſſat in Graudenz für die Zeit 
vom 15. Auguſt bis 5. September und dem Schulrat 
Dr. Kaphan in Graudenz für die Zeit vom 6. bis 
14. September übertragen. Der Pfarrer Gronau in 
Gersdorf iſt vom 23. Juli bis 12. Auguſt beurlaubt; 
ſeine Vertretung in der Artsſchulinſpektion iſt dem 
Kreisſchulinſpektor Wolff in Bruß übertragen. Der 
Pfarrer Puzig in Gruppe iſt vom 24. Juli bis 
28 Auguſt d. J. beurlaubt; ſeine Vertretung in der 
Ortsſchulinſpeßtion iſt dem Kreisſchulinſpektor Bartſch 
in Schwetz übertragen. Der Pfarrer Schmidt in Culmſee 
iſt vom 7. Auguſt bis 26. September d. J. beurlaubt; 
eine Vertretung in der Ortsſchulinſpektion iſt dem 
ſchulinſpektor Gieſe in Thorn übertragen. Der 
Bodaege in Gr. Plowenz iſt vom 24. Juli 
; 19. Auguſt d. J. beurlaubt; ſeine Vertretung in 
der Ortsſchulinſpektion iſt dem Pfarrer Sakowski in 
Biſchofswerder übertragen. 

— Feier des Sedantages. Den Res 
gierungen iſt ein Schreiben des Kultusminiſters 
zugegangen, in dem darauf hingewieſen wird, 
daß es in den preußiſchen Schulen bisher all⸗ 
gemein guter Brauch geweſen iſt, am Sedantage 
unter Ausfall des Unterrichts eine entſprechende 
Schulfeier zu veranſtalten. Der Miniſter ver⸗ 
anlaßt die königlichen Regierungen, dafür zu 
ſorgen, daß in allen ihnen unterſtellten Schulen 
dieſer Brauch auch weiterhin beibehalten wird. 

— Remontemärkte finden in dieſem Jahre noch 
ſtatt am 21. Auguſt in Tiegenhof, am 22. Au⸗ 
guſt in Neuſt a dt Weſtpr., am 23. Auguſt in Ma⸗ 
rienburg Weſtpr. 

— Der Hauptgautag des Gaues 29 des 
Deutſchen Radfahrerbundes hat Sontag in 
Marienwerder ſtattgefunden. „Die Neuen 
Weſtpr. Mitt.“ ſchreiben dazu: Der Preſſe iſt 
eine Einladung zu dieſer Veranſtaltung nicht 
zugegangen; journaliſtem Brauche gemäß ver⸗ 
zichtet ſie aus dieſem Grunde auch auf die 
Berichterſtattung. Sehr richtig! ' 

— Gibt es in Thorn eine „Prinz 
Albrecht⸗Straße?“ Anläßlich unſerer Anre⸗ 
gung, dem Durchbruch nach der Kulmer Vor⸗ 
ſtadt den Namen „Prinz Albrecht⸗Straße“ bei⸗ 
zulegen, iſt es in der Bürgerſchaft zu Erör⸗ 
terungen darüber gekommen, ob es in Thorn 
nicht bereits eine „Prinz Albrecht⸗Straße“ 
gibt. Dies muß verneint werden! Wohl gibt 
es eine „Albrecht⸗Straße“, dieſe wird ihren 
Namen aber wohl kaum nach dem Prinzen 
Albrecht erhalten haben. Wenn der Name 
ſchon auf einen geſchichtlichen Urſprung zu⸗ 
rückzuführen ſein ſollte — was wir bezweifeln 
möchten — käme als Taufpate wohl nur 
der Markgraf Albrecht von Bran⸗ 
denburg⸗Ansbach in Betracht, unter deſſen 
Herrſchaft am 8. April 1525 Preußen ein 
weltliches, erbliches Herzogtum wurde. Hätte 
die Straße nach dem Prinzen Albrecht ihren 
Namen erhalten, ſo würde kein Grund vor⸗ 
liegen, dies nicht durch Hinzufügung des 
„Prinz“ zu bekunden. Es wäre verfehlt, 
wenn aus dem br e einer „Albrecht⸗ 
Straße“ geſchloſſen werden würde, daß nun 
eine neue Straße nicht den Namen „Prinz 
Albrecht⸗Straße“ führen darf. In Berlin gibt 
es auch beide Straßen. Übrigens ſollte unſer 
Vorſchlag nur eine Anregung ſein, auch Namen 
wie „Prinz Albrecht⸗Promenade“, „Hohen: 
zollernſtraße“ ꝛc. würden eine Ehrung des 
Kaiſerhauſes und eine Erinnerung an den 
Beſuch in ſich ſchließen. Wie wir wahrneh⸗ 
men, wird ſeit geſtern an der Herſtellung der 


Straße durch den Durchbruch mit erhöhtem 
Eifer gearbeitet. Sollte man an maßgebender 
Stelle ſich doch mit unſerer Anregung beſchäf⸗ 
tigt haben? 

— Im Schützenhausgarten führt heute 
abend 8 Uhr die Kapelle der 21er ein 
Konzert mit beſonders gewähltem Pro⸗ 


gramm aus. 

t Fachverein der Fr ſeur⸗ und Barbiergehilfen. 
Dieſer neugegründete Verein hielt geſtern abend ſeine 
erſte Verſammlung bei Nicolai ab. Der Vorſitzende 
Reich hatte um 9 Uhr die Verſammlung eröffnet; 
beſondere Sachen wurden nicht verhandelt, da die 
Aufſichtsbehörde die Statuten noch nicht genehmigt 
hat. Die Verſammlung wurde um 111/, Uhr geſchloſſen. 


— Der Tod in den Fluten. Das Baden 
in der freien Weichſel, vor dem ebenſo oft wie 
vergeblich gewarnt wurde, hat ſchon wieder 
ein blühendes Menſchenleben vernichtet. Der 
Musketier Dransfeld des Inf. Regts. 
Nr. 61 badete obgleich er des Schwimmens 
unkundig war, Mit einigen Kameraden in der 
offenen Weichſel. Trotz des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes geriet er auf eine Stelle, wo er den 
Boden unter den Füßen verlor. Als die Be⸗ 
gleiter ihn verſinken ſahen, eilten ſie ihm ſo⸗ 
fort zu Hilfe. Nach kurzer Zeit gelang es 
auch, den Verunglückten an Land zu bringen, 
aber der Tod war bereits eingetreten. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 


— Gefunden wurde ein Taſchentuch. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,30 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur - 15. 
höchſte Temperatur + 21. niedrigſte + 14. 
Wetter trübe Wind nordweſt Luftdruck 761. 


Mocker, 8. Auguſt. 
— Die Turnfahrt des Männer⸗Turn⸗ Vereins 
am Sonntag war in jeder Beziehung eine ſehr ge⸗ 
lungene. Um 2½ Uhr nachmittags marſchierten 50 


Turner mit Muſik vom Vereinslokal Wiener Cafe 


ab, trotz der großen Hitze wurde der Marſch durch 
den Liſſomitzer und Lulkauer Wald bei fröhlichſter 
Stimmung der Teilnehmer zurückgelegt. Die Wagen, 
mit den ſehr zahlreich erſchienenen Gäſten waren ſchon 
im Park eingetroffen, als die Turner einmarſchierten. 
Der 1. Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Schwarz, hielt 
eine Anſprache, und brachte am Schluſſe derſelben ein 
Hoch auf unſer liebes Vaterland, und den Kaiſer aus. 
Bei Turn⸗ und Geſellſchaftsſpielen verſchwand die Zeit 
ſehr ſchnell, und manchem Teilnehmer war der Abmarſch 
zu früh gekommen. 


Podgorz, 8. Auguſt. 


— Der Kriegerverein hielt am Sonnabend im 


Hotel Kronprinz ſeine Monatsſitzung ab, die ſich eines 


guten Beſuches zu erfreuen hatte. Der erſte Vorſitzende 
Herr Leutrant Zimbehl eröffnete die Sitzung mit einer 
markigen Anſprache und brachte zum Schluſſe das 
Kaiſerhoch aus. Zunächſt gedachte der Vorſitzende des 
verſtorbenen Kameraden Lehrer Kujath. Die Kameraden 
ehrten das Andenken an den Entſchlafenen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Es wurde bekannt gegeben, 
daß der Thorner Kriegerverein Ende Oktober ſein 
30jähriges Stiftungsfeſt feiert, der Verein wird ſich an 
dieſer Feier beteiligen. Am 25. d. Mis. trifft Se. 
königl. Hoheit der Prin; Albrecht von Preußen in 
Thorn zum Beſuche ein. Bei der Spalierbildung wird 
ſich der Verein ebenfalls beteiligen. Am 20 Auguſt 
feiert der Kriegerverein Renſchkau in Hohenhauſen 
das Feſt der Fahnenweihe, am 3. September der 
Verein in Königl. Neudorf. Der Verein beſchließt, 
ſich durch Abgeordnete bei der Fahnenweihe in Hohen⸗ 
hauſen vertreten zu laſſen und einen Fahnennagel zu 
ſtiften. Ein Kamerad wurde als neues Mitglied in 
den Verein aufgenommen. Am 20. Auguſt feiert der 
Verein im Schlüſſelmühler Parke ſein Sedanfeſt 
in der üblichen Weiſe. Neu iſt, daß diesmal Kinder⸗ 
beluſtigungen hinzutreten. Früher wurde für dreimal 
Preiskegeln und dreimal Preisſchießen 50 Pf. gezahlt. 
Dieſer Satz wird auf 30 Pf. heruntergeſetzt, da diele 
Kameraden den Preis von 50 Pf. zu hoch finden. 
Damenkegeln wird neu bei dieſem Vergnügen hinzu⸗ 
treten. Der Vorſitzende ſpricht die Bitte aus, das 
Feſt zahlreich zu beſuchen. Den Kameraden legt der 
Vorſitzende dringend ans Herz, ſich mehr an den Aus⸗ 
märſchen zu beteiligen. Hiermit war der offizielle Teil 
der Sitzung erledigt. Die Kameraden blieben aber 
noch mehrere Stunden beim Becherklang und beim Ge⸗ 
ſange patriotiſcher Lieder fröhlich beiſammen. 

— Aus dem Gleiſe. Sonntag morgen ſtieß auf 
dem Hauptbahnhofe eine Lokomotive auf einen Güter⸗ 
zug, von welchem die Maſchine und mehrere Wagen 
entgleiſten. In Kurzer Zeit war das Geleiſe 
wieder frei. 

— Die Schuldeputation hielt am Sonnabend 
vorm. unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters 
Kühnbaum eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende 
mitteilte, daß die königl. Regierung zu Marienwerder 
80 Mk. bewilligt hat zur Anſchaffung für Lern⸗ und 
Lehrmitteln in der höheren Privatſchule, ferner daß 
das Kultusminiſterium 1000 Mk. zur Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter uſw. für Lehrer und Lehrerinnen, die 
an den hieſigen Volksſchuleu beſchäftigt ſind, bewilligt 
hat. Dieſe 1000 Mk. werden alljährlich gezahlt. Das 
Geſuch einer Lehrerin von der Privatſchule, nach Thorn 
verziehen zu dürfen, wird abgelehnt. 


ohenhauſen, 7. Auguſt. 

[|] Verſchiedenes. Am Sonntag verunglückte 
hier der Beſitzer Karl Freder aus Guttau ſehr 
ſchwer. Von Damerau kommend, wurden ſeine Pferde 
ſcheu als ſie einer wild gewordenen Kuh anſichtig 
wurden und gingen durch. Sie rannten auf einen 
Brunnen und kamen zu Fall. Wäre nicht ſofort Hilfe 
zur Stelle geweſen, ſo wären die Inſaſſen des Wagens 
in den Brunnen geſtürzt. Herr Freder wurde ſchwer 
verletzt, während ſeine beiden Töchterchen die eine 
ganz leicht, die andere gar nicht verletzt wurden. — 
Geſtern wurde hier ein Miſſionsfeſt für äußere 
Miſſion gefeiert. An den Hauptgottesdienſt um 3 Uhr, 
wobei Herr Pfarrer Zeller-Rentſchkau die Liturgieu. Herr 
Pfarrer Prinz⸗Gr.⸗Böſendorf die Predigt hielt, ſchloß 
ſich um 5 Uhr die Nachfeier im Park, wo von Herrn 
Zeller, Endemann = Podgorz zſe. Miſſionsanſprachen 
gehalten wurden, die uns die Tätigkeit auf unſern 
Miſſionsgebieten in Afrika und China vor Augen 
führten. Das Schlußwort ergriff dann Herr Pfarrer 
Zeller⸗Rentſchkau zu einem Abſchiedswort an die 
Gemeinde Hohenhauſen, aus Anlaß ſeiner Berufung 
nach Grutſchno. Die Kollekte ergab 32 Mark. 


feſtlich geſchmückte Straße. 


Kokotzko, 7. Auguſt. 


I Feuer. Hier brannte dieſer Tage das 
Gehöft des Beſitzers Guſtav Krienke ab. 


Sonntag nacht um 1 Uhr kam in den Weſt⸗ 
ender Traber⸗Stallungen auf noch nicht aufge⸗ 
klärter Urſache ein größeres Schadenfeuer aus, 
dem leider eine Anzahl wertvoller Traber zum 
Opfer fiel. 
Stall des Trainers Baade. Sein Stall hatte 
nebſt einem benachbarten die Wut des Ele⸗ 
mentes ſo raſch zu erfahren, daß die Wehren 
von Weſtend, Charlottenburg und Berlin zu 
ſpät kamen, um alle Inſaſſen zu retten. Ver⸗ 
brannt ſind, wie wir hören, die Traber 
Myoſotis, Gertrud Proſe, Sympathie, Adda, 
Bobby und Volldampf. Beide Ställe wurden 
vollſtändig zerſtört. Die geſchädigten Beſitzer 


erleiden zum Teil ſehr erhebliche Verluſte. 


Myoſotis, Sympathie, und vor allem Gertrud 
Proſe gehörten zu den erfolgreichſten Trabern 
der Saiſon. 


Der Kaiſer in Poſen. 


Poſen, 8. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute 
früh bei hellem Sonnenſchein, der im grellen 
Gegenſatz zu dem geſtrigen trüben und regne⸗ 
riſchen Tage ſtand 622 Uhr mittelſt Sonderzuges 
auf dem Bahnhof Gerberdamm eingetroffen. 
Auf dem einfach aber ſehr wirkungsvoll ge⸗ 
ſchmückten Perron waren zum Empfange an⸗ 
weſend: Der kommandierende General des 
V. Armeekorps General der Infanterie von 
Stülpnagel, der Polizei⸗Präſident von Hellmann, 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, der General⸗ 
adjutant Generalleutnant von Hülſen⸗Häſeler, 
ſowie die Spitzen der Behörden. Der aus 6 
Wagen beſtehende Hofzug hielt etwa 20 Meter 
hinter dem Bahnhofe auf die Gerberdamm⸗ 
brücke zu, wo durch bie Gartenanlagen des 
Bahnhofes ein von Flaggenmaſten, Fahnen 
und Girlanden eingeſäumter, mit Tannengrün 
beſtreuter Gang geſchaffen war, vor dem die 
4 kaiſerlichen Automobile Aufſtellung genom⸗ 
men hatten. Außer den Vertretern der 
Preſſe hatten nur einige wenige Zivilperſonen 
und Eiſenbahnbeamte Zutritt zu den Bahn- 
hofsanlagen erhalten. Nachdem der Hof⸗ 
zug zum Halten gebracht und der Kaiſer ihm 
entſtiegen war, nahm er dienſtliche Meldungen 
entgegen und beſtieg demnächſt ohne weiteres 
Zermoniell das bereitſtehende Automobil, in 
welchem zu ſeiner Linken Generalleutnant Graf 
von Hülſen⸗Häſeler Platz genommen hatte. 
Der Kaiſer fuhr in mäßigem Tempo durch die 
vom Bahnhof bis an den Schilling durch 
etwa 100 Flaggenmaſten mit Eichen⸗ und 
Tannengewinden ſowie Fahnen und Enblemen 
Trotz der frühen 
Morgenſtunde hatten an dieſer etwa 300 bis 
400 Perſonen Aufſtellung genommen, die bei 
der Durchfahrt in begeiſterte Zurufe aus⸗ 
brachen. 


Graf Dohna ⸗Schlodien. 


Königsberg i. P., 8. Auguſt. Graf zu 
Dohna⸗Schlodien, erbliches Mitglied des 


preußiſchen Herrnhauſes und Mitglied des 
deutſchen Reichstags, iſt, der Oſtpreußiſchen 
Zeitung zufolge, geſtern abend in Schlodien 
geſtorben. 


Waſſerkataſtrophe. 


Meißen, 8. Auguſt. Von einer Waſſer⸗ 
Rataſtrophe ſind in vergangener Nacht infolge 
wolkenbruchartigen Regens das 
obere Triebachtal und das Saubachtal heim⸗ 
geſucht worden. Stellenweiſe wurde die Höhe 
der Waſſerflut von 1897 überſchritten. Das 
Waſſer ſtieg innerhalb fünf Minuten um einen 
Meter. Der Schaden iſt beträchtlich. Menſchen 
ſind nicht umgekommen. 


Von der Kaijerin. 


Caſſel, 8. Auguft. Die Kaiſerin iſt mit 
der Prinzeſſin Victoria Luiſe geſtern Abend 
8½ Uhr auf Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen. 
Am Bahnhof hatten ſich zum Empfang 
eingefunden, der Oberpräſident v. Windheim 
mit Gemahlin, der Kommandierenden General 
des XI. Armeekorps Generalleutnant Linde 
und der Landrat Frhr. v. Dörnberg. Auf der 
Fahrt zum Schloß wurde die Kaiſerin von 
der zahlreich verſammelten Menge jubelnd 
begrüßt. 

Eiſenbahnunglück. 


Spremberg, 8. Auguſt. Amtlich wird 
gemeldet: Der Schnellzug 113 ſtieß mit 
dem Nachzug 112 geſtern nachmittag zwiſchen 
Spremberg und Schleife zuſammen. Zwei 
Maſchinen, vier packwagen, fünf Perſonen⸗ 


Betroffen iſt in erſter Linie der 


wagen find entgleiſt und größtenteils 
zertrümmert. Man ſchätzt die Zahl 
der Verunglückten auf 15 bis 20 Tote und 
5 Schwerverletzte. 


Das Eiſenbahnunglück bei Spremberg. 


Spremberg, 8. August. Der geſtern nad): 
mittag 5 Uhr 40 Minuten von hier abgegan⸗ 


gene Berlin⸗Görlitzer Schnellzug rannte etwa 


20 Minuten von Spremberg entfernt bei Bude 
ſieben auf den von Görlitz kommenden Nachzug. 
Beide Lokomotiven liegen völlig zertrümmert 
neben dem Bahndamm. Die erſten beiden 
Wagen des erſten Zuges ſind vollkommen in 
einander gefahren, ſämtliche Paſſagiere ent⸗ 
weder ſchwer verletzt oder tot. Bis geſtern 
abend 7 Uhr ſind 7 Leichen geborgen worden. 
Sechs Schwerverletzte ſind mit Krankenzug 
nach Kottbus überführt worden. An der 
Freilegung der zwiſchen den Trümmern liegen⸗ 
den Toten eines Wagens mit erſter und zwei⸗ 
ter Klaſſe arbeitet der Spremberger Freiwillige 
Turner⸗ und Feuerwehrverein mit. Die 
Zahlder Toten iſtnoch nicht feſtgeſtellt, 
dochwird ſie in Ziffern 20 gewiß über⸗ 
ſteigen. Von einer Familie ſind der Vater die Mutter 
und der Sohn tot, die 12jährige Tochter un⸗ 
verletzt. Die Inſaſſen des Görlitzer Zuges ſind 
glimpflicher davongekommen. Von Spremberg 
ſind vier Arzte nach der Unfallſtelle abge⸗ 
gangen. Die Geleiſe ſind geſperrt. 

Spremberg, 8. Auguſt. Der „Sprem⸗ 
berger Anzeiger“ teilt mit, daß bisher aus den 
Trümmern des verunglückten Schnellzuges 
18 Tote geborgen wurden. Unter den 
Toten befinden ſich die Familien des Juſtizrats 
Rockau aus Görlitz und eines Arztes aus 
Landeshut. 

Keilerei und Tanzvergnügen. 


Budapeſt, 8. Auguſt. In der Stadt Eger 
im Komitat Heves kam es bei einem Tanzfeſte 
zwiſchen Bauernburſchen und Soldaten zu einer 
Schlägerei. Eine zur Herſtellung der Ruhe 
ausgerückte Kompagnie Soldaten ſchoß, nach⸗ 
dem ſie auch angegriffen war, auf die Burſchen 
und tötete fieben und verwundete 
achtzehn. 

Waldbrand. 


Leutſchau (Ungarn), 8. Auguſt. Die 
großen Forſten bei Wallendorf ſtehen in Flam⸗ 
men. Mehrere tauſend Joch Wal⸗ 
dungen ſind verbrannt. Zu den Löſcharbei⸗ 


ten wurde Militär herangezogen. 
8 „ 
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Kurszette 
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Zeitung. 


Berlin, 8. Augult. 1.7. Aug. 
Privatdiskont n 2 — 2 — 
Oſterreichiſche Banknoten 85,35 85,30 
Ruſſiſche 5 7 216,10 216,10 
Wechſel auf Warſchau « — Fr 
3½ pgt. Reihsanl. unk. 1905 191,25 101,25 
3 pgt. 1 90,30 90,30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 101,40 
3 pat 5 8 90,25 90.30 
4 p3t. Thorner Siadtanleihe . Bon -,— 
3½ pt. „ * 685 98,90 98.90 
3½ pt. Wpr-Neulandſch. I Pfbr. 99.20 99,25 
9 2 stehe 87,70) 87,80 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 . 91,60 91,60 
4 pt. Ruf. unif. St.⸗ K. m, —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 93.90 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,75 | 185,60 


Deutſche Bann 242,10 243,10 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ.. 


Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120, 20,— 
Allg. e . 234,— | 233,90 
Bochumer Gußſtahhll 249, — 248,70 
Harpener Bergban 220,50 220,90 
bers asien m im 
zaurahütte 264,90 | 263,25 
Weizen: loko Newyork 885 89½ 
„September 170,50 | 171,75 

„ Oktober 170,50 172,— 
Dezember 173,— 174 25 
Roggen: September . 147,25 | 147,75 
ktober 146,75 47. — 

„ Dezember | 147,— | 147,50 


Mechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pat. 
. ͤ ..... . 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

F. Jeſtorski, Kahn mit 2500 Ztr. Kleie, C. Tietz, 
Kahn mit 1800 Ztr. Kleie, F. Liedtke Kahn mit 1600 
Str. Kleie, Franz Schiwek, Kahn mit 1400 Ztr. Kleie, 
F. Wirsbicki, Kahn mit 1300 Ztr. Kleie, ſämtlich von 
Warſchau nach Thorn; R. Netz, Kahn mit 1000 Str. 
Kleie, von Plok nach Thorn; J. Nowakowski, Kahn 
mit 4200 Ziegel, von Zlotterie nach Thorn; J. Jarocki, 
J. Annuszak, beide Kähne mit Faſchinen von Dobrzin 
nach Graudenz; Borenſtein mit 4 Traften Balken, 
Schwellen und Mauerlatten, von Rußland nach Brahnau; 
Orenſtein mit 6 Traften Balken, Schwellen und 
Mauerlatten, von Rußland nach Danzig. 


„Henneberg- Seide“ „ n. 
— für alle Toiletten-Zwecke — zoll! 
Muster an jedera,aun. 
v. Seidenfabrt. Henneberg, Zürch. 


2 eee N 
Zur täglichen Gebrauch im Waschwasser 
Des unentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint, 


macht zarte weisse Mände. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pr. 


Haiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tolz-Seife 25 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Burn lan SI re mn} aim 


Die Beerdigung des Rentiers 


Herrn Garl Grau 


findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr von der Leichen- 
halle des neustädtischen Kirchhofes aus statt, 


Betrifft Unfälle durch landwirtſchaftliche Maſchinen. 
Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Erntearbeiten ꝛc. bringe ich 
nachſtehend die Polizeiverordnung betreffend den Betrieb mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen zur Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Verordnung ſtrenge beſtraft werden. 
Mocker, den 20. Juli 1905. 


Der Amtsuorſteher. 


Wolizeiverordnung 
betreffend den Betrieb landwirtſchaſtlicher Maſchinen innerhalb 
der Provinz Weſlpreußen. 


Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit den SS 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 wird hier⸗ 
durch unter Zuſtimmung des Provinzialrats für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen verordnet, was folgt: 

§ 1. Landwirtſchaftliche Maſchinen, die durch Tiere oder durch 
elementare Kräfte (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft) bewegt werden, 
müſſen während des Betriebes in allen umgehenden Teilen, Rädern und 
Wellen, welche weniger als 2 m vom Boden entfernt ſind, derartig 
abgeſperrt oder bedeckt ſein, daß die Bedienungsmannſchaften und andere 
Perſonen bei gewöhnlicher Aufmerkſamkeit nicht von den gehenden Werken 
ergriffen werden können. 

§ 2. Dieſelbe Beſtimmung gilt für die Räder der Göpelwerke, die 
dazu gehörigen rotierenden Treibſtangen (Leitungswellen) ſowie für alle 
Uebertragungen und Kuppelungen, durch welche die Göpelwerke mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen in Verbindung geſetzt ſind. 
$ 3. Die Vorſchriften des § 1 finden keine Anwendung 

. auf Dreſchmaſchinen, welche durch Dampfkraft betrieben werden, 
. auf die Schwungräder von Häckſelmaſchinen, 
auf Maſchinen, die ihre Arbeit im Fahren verrichten, 
auf Lokomobilen, 
auf die bereits der Vorſchrift des § 120 Abſ. 3 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung unterliegenden Maſchinen zum Betriebe von 
Molkereien, Spiritusbrennereien, Stärkefabriken und Ziegeleien, 
ſowie Wind⸗ und Waſſermühlen. 

Dagegen gilt § 2 dieſer Verordnung auch für die Göpelwerke, welche 
zum Betriebe der vorſtehend unter b und e aufgeführten Maſchinen, aus⸗ 
ſchließlich der Wind⸗ und Waſſermühlen, verwendet werden. 

Wenn bei Dreſchmaſchinen um das Einfütterungsloch für das 
Getreide ſich tiſchartig erhöhte Bretterflächen befinden, auf welchen ſich 
Menſchen zum Herbeiſchaffen der Garben zu bewegen haben, ſo iſt das 
Einfütterungsloch mit einer mindeſtens 15 em hohen Leiſte oder mit einer 
Bretterwand von mindeſtens derſelben Höhe zu umgeben. 

Dieſe Vorſchrift gilt für alle Dreſchmaſchinen, die durch tieriſche oder 
elementare Kräfte bewegt werden, ſie findet jedoch keine Anwendung auf 
Maſchinen mit ſelbſttätiger Einlegevorrichtung. 

Ferner kann auch bei anderen Maſchinen die im Abſatz 1 dieſes 8 
geforderte Vorrichtung auf der Seite nach dem Standplatz des Garben⸗ 
einlegers hin fortbleiben, wenn dieſer Standplatz ſich in einem mindeſtens 
25 em tiefen Bretterkaſten befindet. 

8 5. Bei Häckſelmaſchinen iſt die zum Einſchieben des Strohes 
dienende Rinne mit einer feſten Bretterverkleidung ſo weit zu verſehen, 
daß man mit dem ausgeſtreckten Arm unter dieſer Verkleidung nicht bis 
an das Schneidewerk der Maſchine heranreichen kann. 

§ 6. Alle Arbeiter, welche durch ihre Beſchäftigung in die unmittel- 
bare Nähe gehender Maſchinenteile ($ 1 und 2) geführt werden, müſſen 
während der Arbeit eine an den Körper enganſchließende Kleidung tragen. 
Dies gilt auch für die weiblichen Arbeiter, ſoweit es tunlich iſt; jedenfalls 
müſſen deren weite Kleider, insbeſondere an den unteren Teilen, durch 
Bänder zuſammengehalten werden. 

§ 7. Solange die treibende Kraft in Tätigkeit iſt, dürfen die 
gehenden Teile einer landwirtſchaftlichen Maſchine irgend welcher Art nur 
von der mit der Leitung der Maſchine betrauten Perſonen zum Zweck 
des Schmierens und des Befühlens berührt werden. ($ 8). 

Dasſelbe gilt hinſichtlich der Göpelwerke. 

$ 8. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen, einſchließlich der Göpel⸗ 
werke, und die dazu gehörigen Motore ſind, ſo lange die letzteren auf die 
erſteren wirken, unter Aufſicht zu ſtellen. Mit dieſer Aufſicht dürfen nur 


Sg 


erfahrene und zuverläſſige Perſonen betraut werden. 


Perſonen unter 16 Jahren iſt die Aufſicht über den Betrieb der 
Maſchine, ſowie die Führung der elementaren treibenden Kraft nicht 
anzuvertrauen. 

§ 9. Die Fürſorge für die Beobachtung der obigen Beſtimmungen 
wird verlangt: 

a. von dem erſten Leiter des landwirtſchaftlichen Betriebes, eventl. 
von deſſen Stellvertreter hinſichtlich der Einrichtung der Maſchinen, 
hinſichtlich des Vorhandenſeins der erforderlichen Schutzvor⸗ 
richtungen und hinſichtlich der Befolgung des § 8, 

b. im übrigen von dem Aufſeher. 

Sit ein Aufſeher nicht beſtellt, jo tritt überall die Verantwortung des 
Betriebsleiters, eventl. des Stellvertreters ein. 

§ 10. Die Inhaber der Maſchinen ſind verpflichtet, Reviſionen der 
Maſchinen und ihres Betriebes durch die ſtaatlichen Aufſichtsorgane jeder⸗ 
zeit zu geſtatten. 

$ 11. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis 30 Mark belegt, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haftſtrafe tritt. 

§ 12. Eine gleiche Strafe ($ 11) trifft denjenigen, welcher die in 
dieſer Verordnung vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen vorſätzlich oder 
aus Fahrläſſigkeit während des Betriebes der Maſchinen entfernt oder 
vernichtet. 

11 § 13. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Auguſt d. J. 
in Kraft. 

it demſelben Tage gelangen nachſtehende Verordnungen: 

1. die Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu Danzig vom 
5. Dezember 1883, betreffend die Verkleidung der Maſchinenteile, 
inſoweit ji dieſe Verordnung auf den Betrieb landwirtſchaft⸗ 
licher Maſchinen bezieht, f 

2. die Polizeiverordnung für den Kreis Marienwerder, betreffend 
die Sicherheitsvorrichtungen bei den durch Roßwerk bezw. Dampf⸗ 
und Waſſerkraft betriebenen landwirtſchaftlichen Maſchinen vom 
28. September 1874, 

3. die Polizeiverordnung für den Kreis Flatow, betreffend die 
Sicherheitsvorrichtungen bei den durch Roßwerk bezw. Dampf⸗ 
und Waſſerkraft betriebenen landwirtſchaftlichen Maſchinen vom 
27. Mai 1885, 

4. die Polizeiverordnung für den Kreis Graudenz über den Betrieb 
landwirtſchaftlicher Maſchinen vom 15. Mai 1886, 

5. die auf Benutzung von Göpelwerken bezügliche Polizeiverordnung 

\ für den Kreis Löbau vom 18. Februar 1888, inſoweit ſich die⸗ 

ſelbe auf die zum Betriebe landwirtſchaftlicher Maſchinen dienenden 
Göpelwerke bezieht, 2 

6. die Polizeiverordnung für den Kreis Dt.⸗Krone, betreffend die 
Sicherheitsvorrichtungen bei den durch Roßwerk bezw. Dampf⸗ 
und Waſſerkraft betriebenen landwirtſchaftlichen Maſchinen vom 
9. Februar 1889, 


ſowie alle ſonſtigen für den Amfang der Provinz oder Teile derſelben 
erlaſſenen Polizeiverordnungen, welche mit dem Inhalt dieſer Verord⸗ 
nung in Widerſpruch ſtehen, zur Aufhebung. 

Danzig, den 22. Mai 1890. 


Der Oberpräſident. 


von Leipziger. 


innen 


Schön in einigen Tagen, vom 4. bis 11. September cr. 
Die hohen 

Die grosse Chance 185000 Mark. 

Man kaufe Dur diese hesten Lose Porto und Liste 30 Pfg. 


Ziehung der nachweislich chancenreichsten 
Tie ve 11000 Gew. 
ia ie: Tilsiter Lotterie . 
Gewinne, den 
geringen Einsatz 
Wert M. 30000, 20000, 10000. 
a1 M., 11 Lose 10 M., 
General-Debit Ferd. Schäfer, Düsseldorf. 
In Thorn zu haben bei O. Herrmann, Gust. Ad. Schleh. 
EN En ER A ER ER REN A ER Te naa 
Geichäfts - Eröffnung! 


Beſuch 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Kenntnis, daß ich das Reſtaurant . 
u» In 
„Zum grünen Walde 


Brombergerſtraße 98 — mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
Ich werde bemüht ſein, durch gute Speiſen und Getränke mir das 
Wohlwollen meiner werten Gäſte zu erwerben und bitte um gütigen 


Hochachtungsvoll 


Ferdinand Gross. 
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Junger Mann 


(Stations⸗Gehilfe), mit dem Eiſenb.⸗ 
Verkehrs⸗ und Tarifweſen gut ver⸗ 
traut, ſucht paſſende Stellung. Gefl. 
Dffert. mit Ang. des Salairs unter 
No. 20 an die Exp. d. Ztg. 


Schloiiergeiellen 
und kehrling 


Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Klempnergeſellen 
ſtellt ſogleich ein 
Strehlau, Klempnermeiſter. 


ſucht 


1 tüchtiger Klempnargeſelle 
kann ſofort eintreten. Carl Meinas, 
Bauklempnerei u. Inſtall.⸗Geſchäft. 


Simmerleute 


ſtellt bei hohem Lohn ein 
R. Thober, Baugeſchäft, Thorn. 


Ein tüchtiger 


Malergehilte 


wird jofort verlangt. 
H. Jacobi, Malermeiſter. 


10 Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtraße 9. 


20 Steinſchläger 


zu Kleinſchlag, zahle 2,75 Mk. pro 
Kubikmeter, können ſich melden bei 
Herzberg, Thorn, Seglerſtr. 7. 


100 Leute 


zum Weldenschälen 
bei hohem Verdienſt, werden noch 
angenommen. Geſchält wird nur 
Brombergerſtr. 86. Otto Paech. 


Photographie-£ehrling. 

Junges Mädchen zur Erlernung 
der Photographie, ebenfalls ein 
Lehrling geſucht. Beſtes Lehrfach, 
noch Reine Überfüllung! 


Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 
Tüchtiger Autſcher 


ofort geſucht. 

N Faul Sieg, Maurermeiſter. 
Suche ſ. Hausd. u. Kutſcher f. Hotel 

u. Reftaurant. Stanislaus Lewan- 

dowski, Agent u. Stellen⸗Vermittl., 

Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 
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fauna 


ſtellt ſofort ein 
Honigkuchenfabrik 


Gustav Weese. 


Junges anſt. Mädchen, welches 
Luft hat, den Papierhandel zu erl., 
kann ſich melden bei Max Gläser. 


Aufwärterin SE 


geſucht Eliſabethſtraße 3, Laden. 


Sofort zahle Dorihuß 


auf gebr. Möbel, Betten, Wäſche, 
Gold und Silber, wenn mir ſolche 
zur Auktion übergeben werden. 


Julius Hirschberg 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


3000 Mark 


ſind zu vergeben auf ſichere Hy pothe 
Strobandſtraße 12. 


I. Lehmann 
Kammerjäger aus Breslau 


eingetroffen. Aufträge erbitte Ge⸗ 
ſchäftsſtekle der Thorner Zeitung. 
Gute Atteſte ſtehen zu Dienſten. 


No. 179 


des 


Tageblatt für Rocker 


kauft zurück 
Die Geſchäftsſtelle. 


| Schweissfus 


im 2 Tagen gründl. zubeseitig. bewirkt 


Miglitz 


* 
W. Z. 77448 = D. R. P. a. 
Prospekt u. Gutachten sofort kosten- 
los. Original-Flasche M. 1.60. Verkauf 
durch Apotheken und Drogisten. 
Chemische Werke Mügeln 

b. Dresden G. m. b. H., 
vormals Walter Hann. 
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PH N 2 4 
erstklassig, di- 

Fahrr der, rekt 7585 der 


Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65. — an. 


5 . rima 
Zubehörteile, ste ven 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk, 2,80 an. 
auch an frem- 
Reparaturen dan bras 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 


DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges., 


Duisburg=Wanhelmerort, 
Gegründet 1896. 


Hübſch 
ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen und 
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 


und Hautunreinigkeiten haben, da⸗ 
her gebrauchen Sie nur: 


Stechenpierd-Lilienmildt-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Stecke pferd. 
3 St. 50 Pf. bei: Adolf ke: g, g. Ill. 
Wendlich Hachf., Ander & So., 
Paul Weber u. i. d. köwena.::otheke, 
Adolf Mayer, N 


Oehmig-Weidlich's 


Kinderbade⸗ Seife 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Gulmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudolf Meyer 
H. Streifling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


Dalia 


Hervorragend. alkoholfreies 15 
Apfelgetränk ö 
* 
»Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Püncher:: 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 


„Srätzer Bier“. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure eie 


Calvina, 


N 


Feine Schwelzerkäse! 


halbfette Ware M. 6.— 
felte ei 5730 
779 70 


hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. ⸗Poſtkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen i. Allgdu. 


ö | ſchöne Tafelſorte 


a Lale 


liefert frei Haus 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Geſchäftshaus 
worin zur Zeit Kolonialwarenhandel 


zu verkaufen. Anfragen u. F. G. 


an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


U eee 


ehlesische 


eee 


Prima ohers 


Kol 


(nur erſtklaſſige Marken) 
ebenſo 


Zriketts und Kleinholz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 
CCC... 


Beste oheıschl Steinkohlen 


Jr fate 
Mauspad Bronnhlz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Ein 
heller 


verwendet stets 


Dr Backpulver 
I Vanillin-Zuoker 
Oetker's 000 8 
Fructin 
bester Ersatz für 
Honig. 


Millionenfach bewährte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften, 


Geſundes, geſiebtes 


Pferde-Häcksel 


hat abzugeben 
Ulmer, Mocker. 


Schauſpielerin ſucht 15. September 


möbl. ruhige Wohnung 
ohne Frühſtück in beſſerem Haufe. 
Ausführl. Offerten Gertrud Sarno, 
Kurtheater Bad Wildungen. 


Aufnahme für Einquartierung 
geſucht! 


Adreſſe mit Preisangabe in der 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


Eckladen. 


In meinem Haufe, Thorn, Kulmer 
Porſtadt, in beſter Geſchäftslage, ift 
ein geräumiger Eckladen, in dem 
ſeit 17 Jahren ein Fleiſch⸗ und 
Wurſtwarengeſchäft betrieben wird, 
nebſt Wohnung, Werkftätte, Stall, 
zum 1. Oktober d. Js. billig zu ver⸗ 
mieten evtl. iſt das ganze Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. 

A. Herzberg, Thorn, Seglerſtr. 7. 


Herschaliche Wohnung 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtand und 
Burſchengelaß in meinem Hauſe 
Brauerſtraße 1, J. Et., v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Wohnungen 


zu 3 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
im Neubau Mocker, Amtsſtr. 15, zum 
1. 10. 05 zu verm. Freder. 


* Wohnung a 


2. Etage, zu vermieten 
Neuſtädter Markt 17. 


2 gut möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausoll. 


Möbl. Zimmer v. 1. bezw. v. ſof. 
zu v. Coppernicusſtr. 15, im Laden. 


betrieben wird, iſt für 15 000 Mk. 


Morgen, Mittwoch: 


Viktoria:Garten. 


Jeden Mittwoch: 


Frische Waffeln. 


Neustädtisch. Kirchenchor, 
Mittwoch, den 9. d. M.: 
Uebungsitunde, 


Wegen einer wichtigen Beſprechung 
vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 


Pleger. 


el 


Eine vorzüglich erhaltene 


Feldbahn 


1200 Mtr. lang, 65 u. 70 mm 
hoch, mit div. Weichen und 
Wagen ſoll wegen Baubeendi⸗ 
gung billig käuflich od. miets⸗ 
weiſe, evtl. auch geteilt ab⸗ 
gegeben werden. Gefl. Anfr. 
ſind unter J. N. 4622 an die 
Expedition d. Bl. zu richten. 


EN 
Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Abgelagerten 


Weisskalk, 


vorzüglich zum Putzen geeignet, ferner 
Zement, 
Eups u. WM 
Rohr gewebe Bi 
empfie 
Carl Kleemann, Thorn. 
Lagerplatz: Mocker⸗CThauſſee. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Kart. 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 8. Auguſt 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedrſhöch. 
Preis. 
Weizen 100Kg. 1640017 — 
Roggen = 113/20 1905 
Gerſte 1136001380 
Hafer 1380014 — 
Stroh (Richt-) 3360 
Heu 5 4 1 51 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 1190| 3/50 
Rindfleisch Kilo 140 1150 
Kalbfleiſch 290 1/30 
Schweinefleisch e 
Hammelfleiſch . 1 150 
Karpfen - | 1120| 140 
Bander . 1 140 
Aale . 1 2 — 
Schleie . 1 140 
Hechte 1120 
Breſſen 260-80 
Barſche 5 — 11 — 
Karauſchen Pi 1 120 
Weißfiſche 21540 
Barbinen 26080 
Krebſe Schock 2 — 8 — 
uten Stück!! 
änſe 250 3050 
Enten Paar | 2 3 — 
Hühner, alte Stück 1 2 — 
„ junge Paar 1—| 1/60 
Tauben = 7080 
Haſen Stück —— 
Butter Kilo | 1/80] 2.20 
Eier Shod] 2 360 
Spinat Pfund — — 2 
Kirſchen e 
Stachelbeeren | e 
Johannisbeeren e 
Himbeeren e 
Birnen 41020 
Aepfel 1015 
Blaubeeren 1/, Ltr.] 125] — |30 
Mirfingkoßt Kopf 1018 
Weißkohl — 210-80 
Blumenkohl 1030 
Mohrrüben Kilo— - 
Zwiebeln 18 20 
Gurken | Mdl 5 10] — 140. 
Kohlrabi e 
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En Ditdeuticte Zeitung und General-Anzeiger 5 
Beilage zu Nr. 185 — Mittwoch, 9. Auguſt 1905. 


Thorn, 7. Auguſt. 
— Perſonalien von der Schule. Ver⸗ 


ſetzt find die Lehrer: Neumann von Grutſchno 
nach Kgl. Saleſche, Grünke von Hohenkirch 
nach Griewenhof, Marquardt von Wehnershof 
nach Schöneberg, Heinrich von Jeziorken nach 
Dubelno, Both von Weißenburg nach Kanitzzen, 
Wagner von Rohrfeld nach Gr. Wittfelde, 
Steinhauer von Friedrichsbruch nach Kronfelde, 
Rahr 

a Bogdansbi von Kol. Brinsk nach Fiedlitz, 


von Bärenwalderhütte nach Berlin, 


Schultz von Mockrau nach Seefelde, Battige 
von Okiersk nach Kgl. Glugowko. 
— Kriegervereine in den Oſtmarken. 


Dem 14. Geſchäftsbericht des Kriegerbezirks 


Thorn entnehmen wir die nachſtehenden allge⸗ 
mein⸗intereſſanten Einzelheiten: Nach den ein⸗ 
geſandten Rapporten der Vereine iſt die Mit⸗ 
gliederzahl der einzelnen Vereine des Bezirks 
die folgende: A Kreis Thorn (Stadt⸗ 
und Landkreis). Kriegerverein Culmſee 
Landwehrverein Gurske 


ſau 86, Podgorz 177, Gramtſchen 53, Rentſch⸗ 


0 kau 67, Ottlotſchin 52, Landwehrverein Stei⸗ 
nau 41, Kriegerverein Thorn 427, Landwehr⸗ 


verein Thorn 314, zuſammen 1860 Mitglieder. 
B. Kreis Kulm. Kriegerverein Broſowo 
58, Culm 259, Culm.⸗Neudorf 90, Damerau 
Kl.⸗Czyſte 42, Kokotzko 89, Liſſewo 77, 


50 Trebis = MWilhelmsau 59 zuſammen 736 Mit⸗ 
Illeder. C. Kreis Briefen: Kriegerverein 


Arnoldsdorf 44, Brieſen 170, Dembowalonka 
51, Gollub 155, Kgl. Neudorf 51, Hohenkirch 


90, Lobdowo 20, Pfeilsdorf 33, Rheinsberg 


98, Schönſee 135, Zielen 30, zuſammen 877 
Mitglieder. Die 4 Kreiſe beſitzen alſol zu⸗ 
ſammen 3473 Mitglieder und damit ein Mehr 
gegen das Vorjahr von 209 Mitgliedern. In 


der Geſamtzahl befinden ſich 51 Ehrenmitglie⸗ 


der. 22 Vereine haben die Genehmigung zur 
Führung einer Fahne; darunter jind 6 Ber: 


eine, denen eine Fahne Allerhöchſt verliehen iſt. 


3 Vereine befinden ſich im Beſitze eines Aller⸗ 
höchſt verliehenen Fahnenbandes. Nach der 
Veteranenſtatiſt ik gehören dem Bezirk 
587 Kriegsteilnehmer an. Von dieſen beziehen 
57 Kriegsinvalidenpenſion; 28 ſind gänzlich er⸗ 
werbsunfähig und 56 teilweiſe erwerbsunfähig. 
In dieſem Monate findet der Abge⸗ 
ordnetentag des Bundes: und Landes⸗ 
verbandes in Kiel ſtatt. Der Bezirk hat den 
Antrag geſtellt, den nächſten Verbandstag im 
Jahre 1907 in Thorn abzuhalten; hoffentlich 
wird der Antrag die erforderliche Mehrheit 
finden. Bei ſechs Vereinen des Bezirks (K.⸗ 
V. Thorn, Culmſee, Briefen, Podgorz, Hohen⸗ 
kirch, Gollub) beſtehen Sanitäts⸗Kolon⸗ 
nen, die zum Teil erheblich an Mitglieder⸗ 
zahl gewachſen ſind. Die große vom Vorſtande 
des Regierungsbezirks ⸗ Verbandes geplante 
Sanitäts⸗Kolonnen⸗Übung iſt auf das Jahr 
1906 verlegt worden. Aus vorſtehendem er⸗ 
ſieht man, daß auch im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahre das Verſtändnis für die Bedeutung des 
Kriegervereinsweſens ſowie für ſeine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit ſowohl im Intereſſe des 


Staatsweſens und des Vaterlandes, als auch 
zum Heil aller Kameraden im Bezirk im ſteten 
Wachſen begriffen geweſen iſt und hoffentlich 


bleiben wird. Das Bedürfnis, immer mehr 
Kriegervereine zu gründen, das ſtete Wachſen 
der Mitgliederzahl bei den meiſten Vereinen 
und vor allen Dingen die nunmehr geſchloſſene 
Zugehörigkeit des ganzen Bezirks zur Bundes⸗ 


unterſtützungskaſſe laſſen deutlich erkennen, daß 


die Vereine mit Verſtändnis und unter raſt⸗ 


loſer Arbeit ihrer Vereinsvorſtände geleitet 


werden. 


— Poſtkurioſum. In der Aushändigung 
von Poſtſachen, natürlich Wertſachen, iſt die 
kaiſerliche Poſt ſehr vorſichtig. Daß aber der 
Geldbriefträger z. B. der Ehefrau des Adre⸗ 


ſſaten den Wert einer Poſtanweiſung von über 


400 Mark nicht auszahlen darf, während er 
berechtigt iſt, derſelben Ehefrau mehrere an 
ihren Eheherrn gerichtete Poſtanweiſungen von 


8 bis 399 Mark auszuzahlen, iſt doch intereſſant. 
Einerſeits ſchenkt die Poſt der Ehefrau des 
Adreſſanten, wenn ſie keine Poſtvollmacht 
beſitzt, nur für 400 Mark Vertrauen, während 
andererſeits das Vertrauen je nach der Zahl 
der einlaufenden, unter 400 Mark betragenden 
Poſtanweiſungen ins Unendliche ausgedehnt 
ſein kann. 

— Über die Benutzung von Motorwagen im 
Poſtbetriebe wird in der „Deutſchen Verkehrs ⸗Ztg.“ 
geſchrieben: Es iſt in Ausſicht genommen, Selbſt⸗ 
fahrer namentlich auf ſolchen Strecken einzuſtellen, auf 
denen ihr Hauptvorzug, die größere Schnelligkeit, voll 
zur Geltung kommen kann. In erſter Linie ſollen 
Perſonenpoſtkurſe mit regerem Reiſeverkehr, in zweiter 
Güter⸗ und Kariolpoſtkurſe berückſichtigt werden. Die 
Benutzung von Selbſtfahrern zur Beförderung inner⸗ 
halb der Städte wird im allgemeinen nur dann beab⸗ 
ſichtigt wenn es ſich um die Zurücklegung größerer 
Strecken handelt, oder wenn die Selbſtfahrer daneben 
auch auf Landkurſen verwendet werden können. Außer 
günſtigen Wegeverhältniſſen ſoll für die Verwendung 
von Motorwagen die Möglichkeit ihrer wirtſchaftlichen 
Ausnutzung Vorausſetzung ſein. Sie ſollen daher nur 
da eingeſtellt werden, wo ihnen größere Leiſtungen — 
nicht unter 60 Kilometer werktäglich für den Wagen — 
übertragen werden können. Als Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit wird eine ſolche von 18 bis 20 Kilo⸗ 
metern in der Stunde angenommen. 15 

— Erledigte Schulſtellen: 1. Alleinige 
evangel. Schulſtelle in Jeziorken, Kreis 
Schwetz. (Meldungen ſind zu richten an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Bartſch in Schwetz.) 2. Alleinige 
evangel. Schulſtelle in Bärenwalderhütte, 
Kreis Schlochau. (Kreisſchulinſpektor Lettau 
in Schlochau.) 3. Alleinige evangel. Schulſtelle 
in Okiersk, Kreis Tuchel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Daczko in Tuchel., 4. Evangeliſche 
Hauptlehrer⸗ und Organiſtenſtelle in Ko lonie 
Brinsk, Kreis Strasburg. (Kreisſchulinſpektor 
Sermond in Strasburg.) 5. Evangel. Lehrer⸗ 
und Organiſtenſtelle in Mockrau, Kreis Graudenz. 
(Stellvertretender Kreisſchulinſpektor, Rektor 
Ambraſſat in Graudenz) Die Befähigung, 
eine Orgel zu bedienen iſt erforderlich. 


* Eine 17jährige Giftmiſcherin. 
Wie der Petit Pariſien berichtet, wurde in 
dem ungariſchen Dorfe Jok eine ganze Fa⸗ 
milie, beſtehend aus einem Bauern, ſeiner Frau 
und drei Kindern von dem 17 jährigen Dienſt⸗ 
mädchen vergiftet. Alle 5 Perſonen ſind be⸗ 
reits geſtorben. Das Mädchen hatte aus Rache, 
weil es Schläge bekommen hatte, Rattengift in 
die Suppe geſchüttet. 

*Die Weltreiſe eines 8jährigen 
Kindes. Die kleine Violet Bradshaw, die 
erſt acht Jahre alt iſt, langte am Dienstag bei 
ihrem Vater an, der in Britiſch⸗Kolumbia eine 
Farm beſitzt. Sie wohnte bisher bei ihrem 
Großvater in Ejjer. Während der Dampfer⸗ 
fahrt nach New Pork nahm ſich eine Ameri⸗ 
kanerin des Kindes an, aber die Fahrt von 
New Pork durch ganz Nordamerika legte das 
Kind ganz allein zurück. Die Geſamtſtrecke 
hat eine Länge von faſt 12000 km. 

* Der Kaiſer von Korea, der den 
Thron beſtieg, als er 12 Jahre alt war, kommt 
ſelten unter ſein Volk. Geſchieht dies aber 
doch einmal, ſo werden die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln getroffen. Schon von weitem kündet 
ein ungeheurer Lärm das Nahen des Kaiſers 
an. Alle Läden werden geſchloſſen. Der Kai⸗ 
ſer iſt umgeben von einer großen Menge phan⸗ 
taſtiſch gekleideter Diener; voran ſchreitet eine 
Muſikbande, die den Ausdruck Bande wirk⸗ 
lich verdient, denn ſie macht auf Trommeln, 
Pfeifen, Glocken, Cymbals, Trompeten und 
anderen Inſtrumenten einen ohrenbetäubenden 
Lärm. Der Kaiſer ſelbſt ſitzt in der großen 
10 le die von dreißig Läufern gezogen 
wird. 

* Lieber Soldat als Schriftſetzer. 
Charles Cudley Warner, ein berühmter ameri⸗ 
kaniſcher Schriftſteller, erzählt in ſeinen Er⸗ 
innerungen eine amüſante Geſchichte vom 
eaten Bell den Bürgerkrieg. Während der 
erſten Zeit ſeiner journaliſtiſchen Tätigkeit war 
er Herausgeber einer Tageszeitung in Hartford 
und tat ſein Beſtes, um den Patriotismus 
ſeiner Leſer anzuſtacheln. Eines Tages kam 
einer ſeiner Setzer in das Kontor, pflanzte 
ſich vor Warner auf und erklärte, daß er ſich 


Pflicht tue. 


entſchloſſen habe, ſich anwerben zu laſſen. Mit 
einem ſtolzen Gefühl ſagte Warner, daß er es 
vernünftig finde, wenn jeder Staatsbürger ſeine 
„Ach, es iſt nicht deswegen“, ent⸗ 
gegnete der Setzer, „aber ich will mich lieber 
kot ſchießen laſſen, als noch mehr von Ihrem 
Geſchreibſel ſetzen!“ 

* Ein außerordentlicher Wetter⸗ 
ſturz hat ſich, wie uns ein Telegramm 
meldet, in Wien eingeſtellt. Auf den Sonn⸗ 
abend, der mit 37 Grad Celſius ſeit vielen 
Jahren der heißeſte Sommertag war, folgte 
ein Tag mit ſtarker Bewölkung und plötzlicher 
Abkühlung. Nachmittags ſtellte ſich eine 
Finſternis ein, bei welcher ſich ein furchtbares 
Gewitter mit heftigem Wind und wahrhaft 
wolkenbruchartigem Regen entlud. Die Tempe⸗ 
ratur iſt in der Stadt auf 20 Grad geſunken. 

* Ein Idyll aus dem Tierleben 
wurde in den letzten Tagen in einer Gärtnerei 
in Loſchwitz bei Dresden beobachtet. In einer 
Voliere ſind dort ſeit langer Zeit Kaninchen 
und Tauben gemeinſam untergebracht und 
pflegen gute Freundſchaft. Eines Tages baute 
ſich ein Taubenweibchen in dem zum Aufenthalt 
der Kaninchen beſtimmtenKaſten ein Neſt, legte Eier 
und brütete. Kurz darauf ſtellte ſich nun bei 
den Kaninchen Familienzuwachs ein, nachdem 
ſich das Kaninchenweibchen in das Taubenneſt 
gelegt und die Eier zerſtört hatte. Die Taube 
ließ ſich aber nicht vertreiben, ſetzte ſich auf 
die jungen Kaninchen und wehrte ſich tapfer 
mit Schnabel und Flügel gegen die Angriffe 
des Kaninchens. Inzwiſchen ſind jedoch, ſo 


berichten die D. Nachr., die jungen Tiere ſo 


weit gediehen, daß ſie auch außerhalb 
ihres Reſtes mit der Alten verkehren können. 
Sind ſie geſättigt, ſo begeben ſie ſich ſofort 


wieder auf das mit den Flügeln der Taube | 


überſpannte Neſt. 

* Der Bücherwurm. Eine Frau be⸗ 
ſchwerte ſich ihrem Gatten gegenüber, daß er 
ein zu großer Bücherwurm ſei und ſich oft in 
ſein Studierzimmer zurückziehe, ſodaß ſie den 
Abend allein verbringen müſſe. „Ich wollte“, 
beendete ſie ihre Klage „ich wäre ein Buch. 
Dann könnte ich immer in deiner Geſelſchaft 
ſein.“ — „In dem Falle, meine Liebe“, ant⸗ 
wortete ihr Gatte, „wollte ich, du wäreſt ein 
Almanach. Dann könnte ich dich alle Jahre 
wechſeln.“ 

* Aus der Kaſerne. Oberſt: „Biſt 
du zufrieden mit dem Eſſen, mein Sohn?“ — 
Rekrut: „Zu Befehl Herr Oberſt!“ — 
O berſt: „Wird das Fleiſch immer gerecht 
verteilt? Bekommt nicht bisweilen der eine 
ein großes, der andere ein kleines Stück?“ — 
Rekrut: „Nein Herr Oberſt, wir bekommen 
alle kleine Stücke.“ 


* Friſche Wäſche. Richter: „Er 
innern Sie ſich vielleicht, Herr Sekretär, an 
welchem Tage die Angelegenheit mit der Grenz⸗ 
mauer erledigt war?“ — Sekretär: „Das 
muß etwa 25 Tage her ſein. Es muß noch 
hier auf meinen Manſchetten ſtehen, ich habe 
es mir damals dort notiert.“ 

* Wohltätige Frauen. Frau 
Pall: „Haben Sie dieſes Jahr etwas für 
wohltätige Zwecke gegeben?“ — Frau 
Mall: „Ja, ich habe gerade alle meine alten 
Kleider an meine Waſchfrau faſt umſonſt ver⸗ 
kauft.“ 

Aus der Schule. Slimſon:, Willi, 
man ſagt mir, daß du den Ruf haſt, der 
ſchlechteſte Schüler in eurer Schule zu fein.” — 
Willi: „Ja, Vater, das ſtimmt, und ich kann 
dir jagen, das hat mich Mühe genug gekoftet.” 


* Unſer Dienſtboten. Mary: „Ich 
ſchenkte mir gerade ein Glas Schery im Eß⸗ 
zimmer ein, als der Hausmeiſter darauf zu 
kommt und ſagt: Halloh! Das will ich aber 
nicht haben.“ — Jane „Und was ſagteſt du 
darauf?, — Mary: „Ich ſagte, ich hätte 
auch gar nicht die Abſicht gehabt, es ihm an⸗ 
zubieten.“ 


* Schwer! Sie: „Du biſt ja ſehr 
niedergeſchlagen. Ich wußte gar nicht, da 
du deinen Onkel jo gern hatteſt.“ — Er: 
„Hatte ich auch nicht; aber ich war die Ver⸗ 
anlaſſung, daß er das letzte Jahr ſeines Lebens 
in einer Irrenanſtalt verbrachte, und jetzt, wo 
er mir all ſein Geld hinterlaſſen hat, werde 
ich beweiſen wüſſen, daß er völlig zurech⸗ 
nungsfähig war.“ 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. Juli bis 5. Auguſt 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Johann 
Marzec. 2. Sohn dem Bäckermeiſter Guſtav Sodtke. 
3 Sohn dem Kaufmann Alexander Mroczkowski. 
4. Tochter dem Schneidermeiſter Thomas Dreſchler. 
5. uneheliche Tochter. 6. Sohn dem Arbeiter Valentin 
Goretzki. 7. Sohn dem Droſchkenbeſitzer Stanislaus 
Falkowski. 8. Tochter dem Schiffsgehilfen Stanislaus 
Strzelecki. 9. Tochter dem Schneidermeiſter Paul 
Roſtkowski. 10. Sohn dem Schneider Marian 
Wojtaszewski. 11. Sohn dem Eiſenbahn⸗Reſerveheizer 
Ferdinand Wuttke. 12. Sohn dem Königl. Büchſen⸗ 
macher im Infanterie - Regiment Nr. 61, Bruno 
Lindenau. 13. Sohn dem ſtädtiſchen Bauaufſeher 
Bernhard Merkel. 14. Sohn dem Bäcker Max Dolega. 

b) als geſtorben: 1. Kaufmanns⸗ und Stadt⸗ 
rat⸗Frau Wilhelmine Schwartz geb. Heins 727 Jahre. 
2. Diviſionsküſter⸗Witwe Eliſabeth Freytag geb. 
Scherſing 71¼2 Jahre. 3. Hans Krampitz 43/, Monate, 
4. Schiffseigner Gottlieb Marx 69 Jahre. 5. Erna 
Bartz 1¼ Monat. 6. Edmund Resmer 7 Monate. 
7. Erich Ventzke 10¾ Monate. 8. Aloyſius Sadecki 
4 Monate. 9. Johannes Wojtaszewski 1 Tag. 
10. Alfons Przybilski 1 Monate. 11. Hans Wölk 
2½ Monate. 12. Schuhmachermeiſter Friedrich Harke 
56 Jahre. 13. Paul Warniki 2 Monate. 14. 
Kanonier der 4. Kompagnie Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 Ferdinand Rohn 23½ Jahre. 15. M 
Liniewski 4½ Monate. 16. Stephania Barczykowski 
22 Tage. 17. Bernadetha Wojciechowski 3 Monate. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Emil Bottke mit Eliſabeth Thober, beide hier. 
2. Maler Max Lamprecht⸗Mocker mit Eliſabeth Reile, 
hier. 3. Sanitätsſergeant im Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 
Alfons Malinowski mit Martha Wyſocki, beide hier. 
4. Eiſenbahn⸗Praktikant Karl Netzel, hier mit Gertrud 
Walther⸗Landsberg a. W. 5. penſtonierter Bahnwärter 
Franz Liepelt mit Thereſe Schellin geb. Meiler, beide 
Ravensbrück. 6. Former Oskar Zymmy mit Anna 
Linerski, beide Berlin. 7. Arbeiter Karl Hummel mit 
Amalie Beckereit, beide Berlin. 8. Schmied Theodor 
Geiſel hier mit Marianna Skrobacki⸗Mocker. 

d) als ehelich ver bunden: 1. Arbeiter 
Konftantin Gutglück mit Pauline Betlejewski, beide hier. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfanten werden 
außer dem notierten dien 2 Mk. per Tonne [oges 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 170 Mk. 

bezahlt. 

tranſito hochbunt und weiß 774 Gr. 136 

Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 713 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobborn eg 685 
738 Gr. 138 140 Dia. bes. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 683 Gr. 143 Mk. bez. 
inländiſch kleine 632 122 Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 117-130 Mk. dez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter: 190 208 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 7,85 8,35 Mb. 
bez. Roggen⸗ 9,10 9,20 Mk. bez. 

Bromberg, 7. Auguſt. Weizen 160-168 Mk, 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. Roggen, 
Kae gut geſund, auswuchsfrei 140 Mk., mit 

uswuchs 110-133 Mk., nac Qualität⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-130 Mk., Brauware ohne 

Handel. 


Magdeburg, 7. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— — — = Nachproduhte, 
75 Grad ohne Sack —— -,-—. Stimmung Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 21,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 21,25 , —. Gem. Raffinade mit Sack 
20,75 . Gem. Melis mit Sack 20,25 — —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 21,50 Gd. 21,70 
Br., per September 20,60 Gd., 20,80 Br., per Oktober 
18,65 Gd., 18,75 Br., per Oktober⸗Dezember 18,40 
Gd., 18,50 Br., per Januar⸗März 18,55 Gd., 18,65 
Br. Stimmung: Stetig. g 

Köln, 7. Auguſt. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Schön. 

Hamburg, 7. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 38¾ Gd., per 
Dezember 39 Gd., per März 39 Gd., per Mai 
40 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 7. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 21,95, per Sept. 20,80, per Oktober 
18,70, per Dezember 18,50, per März 18,90, per 
Mai 19,10. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Schwifi 
per Czerlin, 5 Traften: 5271 kieferne Rundhölzer; von 
David per Tiſchler, 2 Traften: 508 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 104 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
48 tannene Rundhölzer, 792 Rundelſen; von Slutzki 
per Ellenbogen, 5 Traften: 3560 kieferne Rundhölzer 
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„e Bekanntmachung. 


Polizeiverordnung 
über die Fahrordnung auf öffent⸗ 
lichen Wegen 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 
mit den SS 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine gLandesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

8 1. 

Fahrzeuge aller Art, darunter 
3. B. auch Schubkarren, Fahrräder, 
Straßenlokomotiven u. a. haben beim 
Fahren auf öffentlichen Wegen die 
rechte Seite des Weges in ihrer 
Fahrrichtung zu benutzen. Bei 


öffentlichen Wegen, die neben einer 


befeſtigten Fahrbahn einen unbe⸗ 
feſtigten Teil (Sommerweg) haben, 
gilt der letztere im Sinne dieſer 
Poligei⸗Verordnung als beſonderer 
Weg. 


8 2. 

Iſt ein Ausweichen bei Begeg⸗ 
nungen erforderlich, ſo hat dies nach 
rechts zu geſchehen. Ein hiernach 
zum Ausweichen verpflichtetes Fuhr⸗ 
werk hat erforderlichenfalls und ſo⸗ 
fern dies nach ſeiner Beſchaffenheit 
und Ladung möglich iſt, den Sommer⸗ 
weg zu benutzen. 


3. 

Das Überholen eines andern in 
derſelben Fahrrichtung befindlichen 
Fahrzeuges hat auf der linken Seite 
des Weges zu erfolgen. Das andere 
Fahrzeug hat, ſofern es für das 
Vorbeilaſſen des nachfolgenden Fahr⸗ 
zeugs auf der linken Seite not⸗ 
wendig iſt, nach der rechten Seite 
auszubiegen. Ein hiernach zum 
Ausweichen verpflichtetes Fuhrwerk 
hat erforderlichenfalls und ſofern 
dies nach ſeiner Beſchaffenheit und 
Ladung möglich iſt, den Sommerweg 
zu benutzen. 


8 4. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmungen werden, ſofern nicht 
nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 
8 5 


Dieſe Polizeiderordnung tritt am 
1. Januar 1902 in Kraft. 
Marienwerder, den 13. Dezbr. 1901. 


Der Regierungspräfident. 
wird hierdurch unter Hinweis auf 
die Polizeiverordnungen des Herrn 
Oberpräſidenten vom 9. März 1902 
und 3. April 1903 (Amtsblatt Nr. 
30/05), betreffs den Verkehr mit 
Kraftfahrzeugen, mit dem Bemerken 
in Erinnerung gebracht, daß es den 
Polizeiexekutivbeamten zur Pflicht 
gemacht worden iſt, gegen jede 
Uebertretung der ſämtlichen, vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Beſtimmungen 
unnachſichtlich einzuſchreiten. 

Gleichzeitig machen wir die Be⸗ 
teiligten darauf aufmerkſam, daß 
gemäß § 5 der Polizeiverordnung 
vom 9. März 1902 jedes Kraftfahr⸗ 
zeug zur Abgabe von Warnungs⸗ 
zeichen mit einer Huppe, jedes 
Fahrrad jedoch gemäß S 7 der 
Polizeiverordnung vom 15. März 
1901 mit einer helltönenden Glocke 


verſehen ſein muß. Zuwiderhand⸗ 


lungen unterltegen einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 
14 Tagen. 

Thorn, den 31. Juli 1905. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur auf Grund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Die pp. Er⸗ 
laubniszettel werden Freitags, vor⸗ 
mittags zwiſchen 9 und 11 Uhr auf 
dem Oberförſtergeſchäftszimmer aus⸗ 
geſtellt und können gegen 10 Pfg. 
Gebühr alsbald bei der Forſtkaſſe 
eingelöſt werden. Es werden nur 
I ſolche Perſonen Zettel ausges 
ellt, welche innerhalb der letzten 
3 Jahre nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. Das Betreten von 
Schonungen iſt ſtrengſtens unterſagt. 
Zuwiderhandlungen werden in 
jedem zur Anzeige gebrachten Fall 
nach den pp. Beſtimmungen des 
Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes be⸗ 
ſtraft werden. 

Thorn, den 4. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten 520 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Couverts 


icöne lebhafte Farben, 

mit Firmens © 

+ » und Adreliendruck |i 
liefert billigt j 


‚Buchdruckerel | 
„Thorner Zeitung“, 


Segleritrake 11. 


Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in 


reußen jährlich etwa der 8. Teil aller 


Todesfälle zur Laſt zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten 
und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den 


fpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 


ode führt. 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. 


Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 


Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monate⸗ 
lang feine Lebens» und Anftekungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, 
pt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 


Grade einſchränken. 


1. Alle Huſtenden müſſen, — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Atmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in 
den Abort und dergl. ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen 
iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 
it zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs be⸗ 


günſtigt wird. 


2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Berk: 
ſtätten aller Art ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit 
feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle 
ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich wer⸗ 


den, ausgiebig zu lüften. 


Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 


Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von ſchwindſüch⸗ 


tigen benutzten Krankenzimmer. 


Dieſelben ſind nach dem Wegzuge 


oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern 


auch zu desinfizieren. 


3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. |. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer 
fiheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 


ſchädlich zu vermeiden. 


5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Regierungs = Prälident. 


Vorſtehende Belehrung wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
Thorn, den 3. Dezember 1904. 


Der Ilagiltrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 

r eine im Bereiche der ſtädtiſchen 

rmenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tages 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armnen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das be’ jedem ſolcher Geburts⸗ 
fälle non den Hebeammen ver⸗ 
brauchte Maß reiner Karbolſäure 
iſt von ihnen pflichtmäßig, und nach 
ante en der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 1904. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar 


an jedem Tage von 12 Uhr 
mittags ab. 
Für unbemittelte Schülerinnen, 


Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, 
für unbemittelte Schulknaben, Lehr⸗ 
linge, Dienſtjungen und Arbeits⸗ 
burſchen dagegen Sonntag, Diens⸗ 
tag, Donnerstag und Sonnabend 
beſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der 
gewerblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelber 
zu ſorgen. Hierbei machen wir je⸗ 
doch ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Badekarten zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig für Hin⸗ 
und Rückfahrt nur in dem Falle 
der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 4 
Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar 
bei anderweitiger Benutzung unter 
Umſtänden eintreten, wie in dem 
vorgekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäftsinhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 
Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 
Thorn, den 10. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 


Altes Gold und Silber 


Kauft zu id de 
r r, 
7 * F eibusch, Brücenftr 14 II. 


Echt englische 


Vigogne Wolle 
das 50 weiße, für 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 
Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


Chamottesteine u. Platten 
Bogensteine 
Backofenfliesen 
und Chamottemörtel 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplah: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Tonröhren, 


Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Mode-Salon 


Marcus, Berlin, 


Ihom, Coppernicusttale 3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 
er Stellung sucht, verlange 
W die »pDeufiche‘ Vakanzenpolt« 
603 Eßlingen a. N. 


Verstellbare 


Ilm Kaisorhesuch EER Uu 


empfehle meine verſtellbaren 7 1 


fahnontalter J. l. = 


in jeder Ausführung 
und in jeder Preislage lieferbar. 


Stets grosses Musterlager, 


R. Thomas, 


Schloſſermeiſter. EN 
I 


Ausverkauf 


Damen= und Kinderhüten, Bändern, Federn, 
Blumen, Schleiern uiw. 
nu den allerbilligiten Preiien. WE 


Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
3 . Schuhwarenhaus 


Berliner Chic 
cröhte Schuhlahrik Boris 


S. m. b. 5. 


Gerberstt. 33/25 Vorkaufsstelle Thor derben. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Laren, Damen- und Kinder- Soll, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


lad kerlange 8 
Prospact. EUR 


++ Garantie für Saltbarkeit,. » : » 


2555292222253 23I93> u SGESCSeSTT72T44 2544 


* 
® 


|| Reparatur-Werkstatt im Sause. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simensohn, Baderstrasse 24. 
Bekanntmachung. 


m 0 . ] . ̃ ¾ ³ l! 


Ae fare 


N 


baskoci.er mit Sparbrennern 


n geben wir auch mietweile ab. ——m 
Die näheren Besingungen (Vergünſtigung § 8) ſind in unſerer 


Geſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Horn. Gasanitalt, 


Vrohungs- Anzeigen 


Brief- oder Kartenform 


Buchdruckerei 


der 


Ihornor Zeitung, 


Seglerstrasse 11 
Parterre. 


h in ichöner 
Schreibichrift 


schnellstens angefertigt. 


— Niedrige Preiie, — 


N 
1 


„ * 8s[ald eise] Bue nis 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
| fl fort billig zu vermieten 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ıc., desgl. 
Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Eine freundl. helle Wohnung, 3 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. OR» 
tober zu vermieten. 
J. Keil, Seglerſtr. 30. 
Näheres im Laden bei Kunde. 


2 Wohnungen, 


3 Zimmer, Kabinett, 1. u. 2. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


A. Kamulla. 
Zalkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt IJ. Etage 


ein: Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Hochherrschaftliche Mann, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt reich⸗ 


D 


Wohnun 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


In meinem Hauſe Mauerſtr. 26 
ſind mehrere große Remiſen, 2 


3 


Keller per 1. 10 05. zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob. 


zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 4 


und, Vrstat, Schulrabe 17 a 


wei Zimmer, mit Möbel, 
STORE aß an verme Fietz. 


Kleine Wohnung 


3.1. Okt. zu verm. Altſt. Markt 17. 


Geschw. Bayer. 


Freundl. Wohnung für Beamte, 
2 h. Z., h. K., a. Zub., Aus). Weichſel, 
v. gl. od. 1. 10. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


Wohnungen 


zu 80, 68 und 40 Talern z. vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 7/9, ı Treppe. 


errſchaftl. Wohnung 
4—5 Zim., Gas- u. Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. 3. verm. Thalſtr. 22. 


Breiteitraße 22 Il 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Kornblum. 


Brombergerſtr. 86, 2 8., Küche ꝛc. 
per Monat M. 10 zu vermiet. Zu 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6. 


Sine Wohnung 


4 Zimmer, Entree und Zubehör II 


Etage vom 1. 10. 05. zu vermieten f 


A. Wohlieil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung 


bisher von Herrn Dr. Jaworowiez 


innegehabt, iſt in der I. Etage bes 


ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub. 


vom 1. 10. 05 zu vermieten. 


Breifeifraße 17, III. 
Wohnung; 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 


Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Eine Wohnung 


hochpart., 3 Zimmer u. reichlich Zu⸗ 


behör v. 1. Okt. 3. verm. Talſtr. 258. 
3 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 III. 


Eine freundliche Wohnung 
ift für 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. N 


N mbI. Zim. m. Klavierben., m. a. o. 
Burſchengelaß, Brück enſtr. 40, L. 


— 


ferdeſtälle, 1 Boden und 1 großer 


| 


— 5 
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ihe/Ünterhaltunss- 
Mutter und Sohn. 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 


ge or 


(Schluß.) 


Marie hatte die noch immer ſchönen Augen in ungläubi⸗ 
gem Staunen zu ihm aufgeſchlagen. 

„Guſtav, Schatz — reiſen?“ fragte ſie atemlos, und wie⸗ 
der wollte ſie die Arme um ſeinen Hals ſchlingen, aber er 
trat zurück und hob die Hand: 

„Noch micht, Marie, ich brauche dir nicht zu jagen, wie 
furchtbar ich gelitten, und wie doppelt ſchwer mir der Ge⸗ 
danke iſt, ſtatt das vermeintliche Fehlen gutzumachen, noch 
ſchwerere Schuld auf mich geladen zu haben. 

„Du bift der Anwalt unſerer Kinder bei mir geweſen, ſei 
du jetzt der meinige bei ihnen.“ 

„Mich verlangt's nach ihrem Vertrauen, ihrer Liebe, 
aber um eins bitte ich euch, habt Geduld mit mir. Was die 
Kämpfe, der Gram langer Jahre aus mir gemacht haben, iſt 
nicht im Zeitraum von ein paar Stunden abzuſchütteln, und 
oft genug wirſt du Gelegenheit haben, Milde und Nachſicht 
zu üben.“ 

„Ich habe eine Laſt getragen, eine lange, lange Zeit, 
und meine Schultern heben an und finden ſie nicht, und 
ich fühle mich unſicher und taſte umher, und ich ſuche die 
Bürde, die ich getragen —“ s 

Erſchütternd Hang die Klage aus feinem Munde; ſtumm 
lehnte Marie den Kopf an ſeine Bruſt, ſie preßte die Lippen 
zuſammen, um keine Träne ſehen zu laſſen. 

„Was jetzt noch kommt, tragen wir zuſammen,“ ſagte 

Ngarie dann leiſe mit einem ſüßbebenden Klang in der 
Stimme, „nicht einer neben dem andern, wie bisher, ſondern 
einer mit dem anderen, nicht wahr?“ 

Er küßte ſie, dann umſchlang er ihre Schulter und ge⸗ 
meinſam wanderten ſie im Zimmer auf und nieder. 

„Auf Gerhard müſſen wir acht geben, daß er nicht auf 
Abwege gerät,“ ſagte Guſtav, „denn er hat ſtürmiſcheres 
Blut, als ich glaubte.“ 

„Sein Beruf, dem er ſich mit ganzer Seele hingeben 
wird, wird hoffentlich das Gegengewicht ſein,“ tröſtete 
Marie. 

„Mit Ottos Chef habe ich am Nachmittag geſprochen,“ 
fuhr er dann fort, „er ſtellt ihm das beſte Zeugnis aus. Er 
ſoll verſuchen, ſich in unſere Branche hineinzuarbeiten, viel⸗ 
leicht, daß er die kaufmänniſche Leitung der Fabrik mit der 
Zeit übernehmen kann, wenn nicht —“ 

Er ſeufzte. 

Marie wandte den Kopf und küßte verſtohlen die Hand, 
die auf ihrer Schulter lag, ein ſchelmiſches Lächeln zuckte 
um ihre Mundwinkel. 

„Nun, Schatz, wenn's nicht ein Sohn iſt, vielleicht, daß 
einmal ein Enkel dein Nachfolger wird.“ 

„Du haſt doch immer ein gutes Wort, Marie. Ich habe 
mir die größte Mühe gegeben,“ ſetzte er ernſt und ein ganz 
klein wenig wichtig hinzu, „nicht jetzt gleich im Uebermaß 
zu geben; es iſt mir allerdings ſchwer geworden. Edith be⸗ 
kommt ihre Mitgift, mit ihr und Ottos Gehalt müſſen ſie ſich 
einrichten lernen, um ſpäter mit dem Gelde haushalten zu 
können. Habe ich's recht gemacht?“ 


(Nachdruck verboten.) 


Marie hielt ſeine beiden Hände gefaßt. 
Wunderſchön!“ erwiderte ſie ſtrahlend. „Jetzt müſſen 
ſie ſich ſelbſt ihr Leben formen, und wenn es dann irgend⸗ 
wo nicht ſtimmt, dann ſind wir ja immer noch da, um zu 
ſtützen und zu helfen, nicht wahr?“ 

Er zog ſie an den Händen zu ſich heran und küßte ſie 
auf den Mund und Scheitel. 

„Und nun geh, Marie, du bedarfſt der Ruhe, und ich — 
ich möchte noch ein wenig in mein Zimmer gehen, bitte, laß 
mich allein.“ 

Sie ſah blaß und ängſtlich zu ihm auf. Er verſtand 
ihren Blick und ſchüttelte den Kopf, mit einem flüchtigen 
Lächeln. „Nein, Schatz, was denkſt du? Das iſt vorbei; 
ich hoffe ja noch, daß das Leben mir Gutes bringen ſoll, 
wie würde ich es in ſolchem Moment von mir werfen? Sieh, 
auf mich iſt heute ſo viel Neues eingeſtürmt, daß ich der 
Sammlung bedarf; ich muß verarbeiten in mir, was der 
Tag gebracht. Glaube mir, es wird noch manche Stunde 
kommen, wo ich irre werde an dem, was ich heute getan, 
noch mancher Augenblick des Zweifels, der Reue, noch man⸗ 
chesmal, wo ich meine Kinder nicht verſtehe, und ſie mich 
nicht, zu fremd ſind ſie mir im Laufe der Jahre geworden. 
Glaubſt du nicht, daß es ſchwer iſt, ſeinen Kindern gegen⸗ 
über einzugeſtehen, daß man ſich geirrt? Zuerſt mit der 
Erkenntnis hielt ich es für meine Pflicht, ihren Lebensfor⸗ 
derungen nachzugeben, doch dann erwachte das brennende 
Verlangen in mir, ihre Liebe zu beſitzen, ihnen das zu ſein, 
was du ihnen ſo lange geweſen, und das hat mir den ſchwe⸗ 
ren Schritt erleichtert. Aber ich bedarf der Ruhe. Gefühle, 
die mir fremd find, find in mir aufgewacht; ich muß fie ken⸗ 
nen lernen, mich an ſie gewöhnen, ich muß klar werden in 
dem, was ich mir für die Zukunft abgerungen. 

Er drückte ihr die Hand, ließ ſie dann fallen und wandte 
ſich ſeinem Zimmer zu. Unter der Portiere wandte er ſich 
um und ſah, wie ſie auf der Schwelle ſtand und ihm nach⸗ 
blickte, und da war ſie auch ſchon durch das Zimmer geeilt 
und hatte ſich an ſeine Bruſt geworfen, noch ein ſtummes 
Umfangen, dann trat er über die Schwelle. : 


30. Kapitel. 


Marie war die Treppe zu ihren Kindern emporgeſtiegen: 
fie blickte in Gerhards Zimmer. Da lag er halb angekleide! 
auf dem Bett mit rotem Geſicht und lachte im Schlaf. 

Sie hob die ſeidene Decke, die herabgefallen war, von 
Erde empor und breitete fie über ihn, dann verließ tie : 
Schrittes das Gemach. 

Sie trat in Ediths Stübchen. e 

Das junge Mädchen ſchlief den tiefen, feſten Schla, x ' 
Jugend. Lautlos ſchlich ſie hinzu, ſetzte ſich auf den Rand 
des Bettes und betrachtete in Mutterluſt das liebliche Ge⸗ 
ſicht, das ſich im Schlaf mit einer zarten Röte überzogen 
hatte. 5 

Auf dem Nachttiſchchen ſtand das Bild der Mutter im 
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Rahmen, doch auch in der Hand hielt fie eine Photographie. 
Leiſe, behutſam entzog Marie dieſelbe den vom Schlafe ge⸗ 
löſten Fingern und hielt ſie lange unbeweglich vor ſich hin 
— es war das Bild ihres Mannes. . 

Jetzt wußte ſie es, ſie konnte ihm den Troſt bringen, den 
ſie ihm ſoeben verſagt; Kinder vergeſſen ſchnell, ihr Herz 
kommt weit geöffnet den Eltern entgegen, ein klarer Spie⸗ 
gel, der bereit iſt, die Elternliebe in ſich aufzunehmen und 
treu wieder zurückzuſtrahlen. N 5 

Eine heilige, ſelige Freude zog in ihr Herz, ein frohes 
Hoffen wie ein Gebet, und leiſe und unaufhaltſam tropften 
die Tränen auf ihre im Schoß gefalteten Hände herab. — 

Lange hatte es Guſtav ruhelos in ſeinem Zimmer umher⸗ 
getrieben. Nun er allein war in der Stille der Nacht brach 
alles in ihm hervor, was er bis jetzt gewaltſam niederzu⸗ 
halten ſich bemüht hatte. 

Da rangen die neuen Gefühle mit dem unbändigen 
Stolz, der ſich nicht darein ergeben wollte, ſein Irren einzu⸗ 
geſtehen, die Zweifel kamen und fragten, „haſt du dich nicht 
hinreißen laſſen im Ueberſchwang der Gefühle, das Falſche 
zu tun?“ und dann ſchalt er ſich einen ſentimentalen Nar⸗ 
ren, der ſich hatte weich machen laſſen, und der Hochmut 
und die Eitelkeit kamen und flüſterten ihm ins Ohr, „daß 
ſeine Kinder herunterſtiegen, daß ſeine Bekannten ihn be⸗ 
lächeln und beſpötteln würden,“ und er ſtürmte in lodern⸗ 
dem Zorn in das Nebenzimmer, als ſei der eine Raum zu 
eng dafür, und er warf ſich aufs Ruhebett und barg den 
Kopf in die Kiſſen; er zerwühlte ſein Haar, er knirſchte 
mit den Zähnen, im Gefühl der Beſchämung, der Reue, des 
Weberfegenfeins; am liebſten hätte er alles rückgängig ge- 
macht, wenn er nicht wiederum gefürchtet hätte, ſich aber⸗ 
mals lächerlich zu machen. 

Doch endlich wurde es ruhiger in ihm; die furchtbare 
Spanpung, in die die Erregung des Tages ihn verſetzt, ließ 
nach; er ging zum Schreibtiſch, nahm die Lampe und trat 
vor die beiden Bilder, die in der Fenſterniſche hingen. Ein 
alter, ſchlichter Mann mit klaren, hellen Augen und ein 
feines, altes Frauenantlitz unter ſilberweißem Scheitel. 

Lange ſtand er davor und blickte ſinnend auf die beiden 
herab, die einzigen, die er geliebt hatte außer ſeinem Weibe 
und ſeinen Kindern. . 8 

Er nickte ihnen zu. „Ihr gebt mir recht,“ ſagte er leiſe, 
dann ſtellte er die Lampe wieder an ihren Platz und ging im 
Zimmer auf und nieder. 

Er ſah Maries dankerfüllte Augen auf ſich gerichtet, er 
hörte des Sohnes jubelnde Stimme, er hörte Ediths ſchmei⸗ 
chelndes „Vadding“ und fühlte ihre warmen Lippen auf den 
ſeinen. Immer ſtiller wurde es in ihm, und klar löſte ſich 
in ihm das Gefühl der Befriedigung ab von dem Egoismus, 
der ſich nicht trennen wollte von langgehegten Wünſchen 
und Gedanken, und die Liebe zu den Seinen erhob ihr 
Haupt und blickte ihn an mit Sonnenaugen. 

Er lenkte die Schritte zum Schreibtiſch; noch einen 
Augenblick ſtand er mit geſenktem Haupt in Gedanken ver⸗ 
loren davor, dann öffnete er ein geheimes Fach und nahm 
einen Brief heraus. „An meine lieben Kinder,“ las er beim 
rötlichen Schein der Lampe. Noch eine Weile hielt er das 
Blatt in der Hand, dann trat er zum Ofen, in dem der 
Abendkühle wegen ein Feuer angezündet war, und zog einen 
Seſſel heran. 

Gedankenverloren öffnete er die Ofentüre. Einen 
Augenblick noch ſchwankte er, dann ballte er entſchloſſen das 
Schreiben zuſammen und warf es in das noch glimmende 
Feuer, das hellaufflackernd fein ſchöngeſchnittenes Geſicht 
ſcharf beleuchtete. 

So ſaß er und blickte ſinnend in die verlöſchende Glut, 
einen milden, gedankenvollen Ernſt in den Zügen, der ihnen 
das Gepräge düſteren, verbiſſenen Grübelns wie durch, Zau⸗ 
berhand genommen. f 

Nur ein Blatt Papier war es, was da verbrannte, aber 
was es enthielt, war Schuld und Irren ſeines Lebens, viel 
Kummer und Gram und lange und troſtloſe Jahre. 

Jetzt ſank es mit einem leiſe kniſternden Laut 
zuſammen; ſtraff richtete Guſtav ſich empor, wie ein Ruck 
ging es durch ſeinen Körper: „Gott ſei Dank, daß es noch 
nicht zu ſpät war, er hatte noch Zeit gutzumachen.“ 


zu Aſche 


Berr in ſeinem HBauſe. 
Von Michel Thivars. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten. ) 


III. 


Zur Dinerſtunde kam Herr Roberjot mit düſterer Stirn 
und verzerrten Lippen nach Hauſe. Die Sitzung des Ge⸗ 
meinderats war recht ſtürmiſch verlaufen — die Oppoſition 
hatte wieder einmal das Haupt erhoben — und in der wich⸗ 
tigen Frage des Brunnenbaues auf dem neuen Markt hatte 
Groſſedouve, von Fripette unterſtützt, den Antrag des Maires 
heftig bekämpft. Deshalb war dieſer auch im höchſten Grade 
wütend, als er ins Eßzimmer trat. 5 

„Hat man je jo etwas geſehen,“ rief er. „Dieſer Dumm⸗ 
kopf von Fripette — dieſer Intrigant von Groſſedouve — 
aber ich werde ſie zähmen, hörſt du wohl. Madame Roberjot, 
ich werde ſie wie Glas zerbrechen.“ ne 
Um ihn zu beruhigen, mußte Madame Roberjot ihm 
zugeben, daß Fripette ein Dummkopf und Groſſedouve ein 
Intrigant war. Dann willigte er ein, ſeine Suppe zu eſſen, 
die er, nebenbei bemerkt, viel zu heiß fand. f 
Während er den Braten zerſchnitt, den er dagegen wie⸗ 
der viel zu kalt fand, begann ſeine Frau: : 
„Uebrigens, Herr Roberjot, ich habe dir noch nicht gejagt, 
ich habe heute einen Beſuch gehabt.“ 

„So?“ verſetzte Roberjot gleichgültig. : 

„Du fragst mich ja gar nicht, wen? Herrn Paul Latour⸗ 


Helene blieb mit offenem Munde ſitzen, als ſie ihre Mutter 
eine ſo wahrheitswidrige Behauptung ausſprechen hörte. 
„Der kleine Federfuchſer?“ fragte Roberjot. 

„Ja, und weißt du, welchen Zweck ſein Beſuch hatte? 
Er wollte bei mir um Helenens Hand anhalten.“ 

„Dieſer elende Federfuchſer ... an Frechheit fehlt es 
ihm nicht.“ - 

„Nicht wahr? Darum habe ich ihn auch nicht geſchont. 
Ich habe ihm ausdrücklich erklärt, ich widerſetze mich dieſer 
1 1 5 und ſie würde infolgedeſſen nie und nimmer ſtatt⸗ 
inden.“ 

Herr Roberjot hörte mit der Gabel 
Was 


in der Hand zu 
eſſen auf. „Was? Seine gewöhnlich ſo fanfte und unter⸗ 
würfige Frau führte eine ſolche Sprache? Sie ſagte, ich 
will nicht, und uſurpierte ſo die Autorität, auf die er allein 
Anſpruch hatte? 

„Habe ich recht gehabt?“ fragte fie, 

„Wenigſtens hätteſt du mich vorher fragen können, ehe 
du antworteteſt .. .“ verſetzte er trocken. 

„Ach was, was geſchehen, iſt geſchehen, dagegen iſt nichts 
mehr zu machen.“ 

Das ſagte ſie in ſo herausforderndem Ton, daß der Herr 
Maire, deſſen Stimmung durch die Gemeinderatsſitzung 
ſchon jo erbittert war, ſofort darauf reagierte. 

„Pardon, Madame Roberjot,“ ſagte er etwas heftig, „ich 
bedauere, daß ich ſo im Beiſein deiner Tochter mit dir ſprechen 
muß, aber du ſollteſt doch wiſſen, daß bei der Heirat des 
Kindes einzig und allein die väterliche Autorität ausſchlag⸗ 
gebend iſt. Im Falle Vater und Mutter nicht einig ſind, 
genügt die Einwilligung des Vaters. 

1 7 willſt du alſo Herrn Latournette deine Tochter 
geben?“ 

„Das ſage ich nicht. Ich erkläre nur, daß es dir nicht 
zukam, dieſen jungen Mann abzuweiſen, namentlich nicht in 
ſo brutaler Weiſe. Man muß ihm doch wenigſtens einen 
Grund anführen. Schließlich iſt es doch kein Verbrechen, 
daß er um Helenens Hand angehalten hat. Uebrigens haben 
wir jetzt genug über die Sache geredet, wir können ſpäter dar⸗ 
über ſprechen Madame Roberjot.“ 

Nach dieſen letzten Worten tat ſich der Herr Maire eine 
tüchtige Portion Schoten auf den Teller, und die Mahlzeit 
ging ſtillſchweigend zu Ende. 

„Helene wußte nicht, was ſie denken ſollte. Die Mutter 
ſprach kein Wort mehr, und der Vater brummte alles mög⸗ 
liche vor ſich hin. x 

Babette trat mit dem Kaffee ein. 

In dieſem Augenblick ging der junge Bureauvorſteher 
durch die Straße. 

Sofort ſtürzte Herr Roberjot an das geöffnete Fenſter 
und rief: 

„Herr Latournette!“ 

Der junge Mann näherte ſich, indem er den Hut abnahm. 


„Sagen Sie, Herr Latournette, haben Sie ein paar Mt⸗ 
nuten für mich übrig?“ 

„Ich ſtehe ganz zu Ihren Dienſten, Herr Maire.“ 

„Nun, dann haben Sie die Freundlichkeit, hereinzukom⸗ 
men. Ich möchte Sie um eine kleine Auskunft bitten. Eine 
geſchäftliche Frage.“ ? 

Damit ſetzte er ſich und warf feiner Frau einen heraus⸗ 
fordernden Blick zu. 

1 der Bureauvorſteher hereingekommen war, fragte 
er ihn: 

„Sie trinken doch-eine Taſſe Kaffee mit uns? Helene, 
laß’ doch Herrn Latournette eine Taſſe bringen.“ 

Eine Taſſe Kaffee! Er hätte zwei genommen, er hätte 
zehn genommen, er hätte ſein ganzes Leben lang Kaffee 
getrunken, um von der weißen Hand Helenens bedient zu 
werden und um das Recht zu haben, ſein Idol zu betrachten, 
das ihm die Zuckerbüchſe mit geſenkten Augen hinhielt. 

Er ſchwebte im ſiebenten Himmel. Er mußte jedoch 
wieder herunterſteigen, um in Gemeinſchaft mit Roberjot 
die geſchäftliche Frage zu löſen. Er löſte ſie jedenfalls aber 
recht gut, denn der Maire dankte ihm und geleitete ihn ſogar, 
als er Abſchied nahm, bis zur Tür. 

Dort nahm er allerdings eine andere Haltung an. Er 
packte den jungen Mann gebieteriſch am Rockknopf, ſtellte 
ſich vor ihn hin und begann: 

„Laſſen wir jetzt das Geſchäftliche und ſprechen wir von 
etwas anderm ... Sie haben vorhin eine Dummheit ge⸗ 
macht, mein junger Freund.“ 

„Wie beliebt?“ fragte der Bureguvorſteher verdutzt. 

„Wenn man ein junges Mädchen heiraten will, ſo wendet 
man ſich nicht allein an die Mutter, ſondern an den Vater 
und die Mutter, namentlich aber an den Vater, denn der iſt 
das Haupt der Familie.“ i 

„Das iſt allerdings ſo Sitte,“ verſetzte der junge Mann, 
ohne von dieſer ſeltſamen Erklärung auch nur ein Wort zu 
begreifen. 5 

„Ja, warum haben Sie ſich denn dieſer Sitte nicht 
gefügt?“ 

„Ich?“ fragte der Bureauvorſteher, indem er die Augen 
weit aufriß. 

„Verſuchen Sie doch nicht zu leugnen, ich weiß alles, 
ich weiß, daß Sie heute nachmittag bei Madame Roberjot 
um die Hand meiner Tochter angehalten haben.“ 

Paul wich inſtinktiv zurück und ließ den Rockknopf in 
den Händen des Maire. .. Ja, war denn Herr Roberjot 
plötzlich verrückt geworden?. n 

„Ein inkorrektes Verhalten, junger Freund,“ fuhr der 
Maire fort, indem er den jungen Mann bei einem andern 
Rockknopf packte, „äußerſt inkorrekt. Madame Roberjot hat 
Ihnen das auch gezeigt, indem ſie Ihnen einen Korb gab. 
Sie hat recht gehabt, denn an mich mußten Sie ſich wenden.“ 

„Aber,“ ſtammelte Paul. 

„Unterbrechen Sie mich nicht .. . Sch will über dieſen 
bedauerlichen Vorfall auf Grund Ihrer Unerfahrenheit hin⸗ 
wegſehen und Ihnen die Antwort erteilen, die Sie nur von 
mir allein zu fordern haben.“ 

Herr Marr: a 

„Unterbrechen Sie mich nicht. Alſo hören Sie meine Ant⸗ 
wort. Mein werter Herr, Ihr Antrag ehrt mich ſehr, aber 
Sie werden begreifen, daß es mir unmöglich iſt, jetzt ſchon 
einen Entſchluß zu faſſen. Ich muß mir die Sache überlegen. 
Vor allem aber muß ich meine Tochter fragen ... Nun, was 
haben Sie denn?“ fragte er, als er ſah, daß der junge Mann 
blaß wie Linnen wurde. 

Was er hatte? Nun, er war einfach im Begriff, ohn⸗ 
mächtig zu werden, der arme Paul. Von den ganzen Redens⸗ 
arten des Maire, die ihm ſo unverſtändlich wie Chineſiſch 
klangen, hatte er nur das eine behalten, daß man ihm ge⸗ 
ſtattete, um Helenens Hand anzuhalten, und das Glück 
raubte ihm die Sprache. N i 

Roberjot ging ſich die Hände reibend, mit ſich ſelbſt höchſt 
zufrieden, in ſein Eßzimmer zurück. 

Zum Teufel! Er mußte doch zeigen, daß es im Haufe 


nur einen Herrn gab, und daß er dieſer Herr war, er, 


Roberjot. 

„Ein reizender Menſch, ein ganz reizender Menſch,“ 
murmelte er, „ſchade, daß er Helenen nicht gefällt.“ 

„Aber, Vater, das habe ich ja gar nicht geſagt,“ verſetzte 
das junge Mädchen lebhaft. 


D 


„Was, er gefällt dir?“ | 

Helene ſchlug die Augen zu Boden. 

Nun wandte ſich Roberjot zu ſeiner Frau und rief 
wütend: 

„„Und du haſt ihn abgewieſen, ohne auch nur auf die Ge⸗ 
fühle deiner Tochter Rückſicht zu nehmen? Aber das iſt ja 
Tyrannei, das iſt Deſpotismus, Madame Roberjot.“ 

Jetzt ſenkte die Mutter ſcheinbar verwirrt den Kopf, und 
ohne die Freude zu ſehen, die in den Augen ſeiner Frau 
glänzte, fuhr der Vater fort: 

„Rege dich nicht auf, mein Töchterchen, ich bin noch da, 
und ich bin Herr in meinem Hauſe. Ich werde mich ſchon 
morgen nach dem jungen Mann erkundigen.“ 

Acht Tage ſpäter brachte Paul Latournette, der eine 
Einladung zum Diner bei dem Herrn Maire erhalten hatte, 
ſeiner Braut ein ungeheures Bukett mit. 


IV. 


Seit zwei Jahren ſind Paul und Helene verheiratet. Sie 
haben ein reizendes Baby, das eben ſeinen erſten Zahn be⸗ 
kommt und Rene heißt. Ihr Glück iſt ungetrübt, und Rober⸗ 
jot iſt ſtolz auf dieſes Glück, das er als ſein Werk anſieht. 

„Denn ohne mich wäre die Heirat nie zuſtande gekom⸗ 
men,“ wiederholte er von Zeit zu Zeit triumphierend. „Deine 
Schuld iſt es nicht Madame Noberjot.“ - 

Wenn Paul und feine Frau dieſe Worte hören, tauſchen 


| fie ein diskretes Lächeln, während die Mutter ernſthaft ant⸗ 


wortet: 
15 Dr willſt du, mein Freund, ich hatte mich eben ge 
äuſcht.“ 

„Jawohl,“ verſetzte der Maire im Tone mitleidiger Ver⸗ 
achtung, „aber gründlich.“ 

Dann nimmt er ſeinen Enkel, hebt ihn in ſeinen Armen 


hoch, und während das Baby mit den Beinen ſtrampelt, und 


ſeine Händchen ungeniert im Barte des Großvaters wühlen, 
verabſäumt dieſer nie, ihm den Rat zu erteilen: 

„Siehſt du, mein kleiner René, wenn du groß biſt, mußt 
du ſtets dem Beiſpiel deines Großvaters folgen, du mußt 
immer Herr in deinem Hauſe bleiben. immer Herr!“ 


Friſche Tuff im Schlaßfimmer. 


Zwar kann der Menſch nach der alten Redensarb nicht 
von der Luft leben, aber ebenſowenig kann er es ohne Luft. 
Und auch auf die Art der Luft kommt's gewaltig an. Was 
ſpricht man nicht alles von Luftveränderung und von Luft⸗ 
kuren uſw. und dieſer Teil einer heilkundlichen Beratung 
pflegt den Patienten noch immer am eheſten einzuleuchten. 
Nun ſollte man aber zuerſt doch daran denken, die Atmo⸗ 
ſphäre in den vier Wänden, die unſern täglichen Aufent⸗ 
halt bilden, nach Möglichkeit zu verbeſſern. Das geſchieht 
aber keineswegs überall, und ganz beſonders nicht genug 
mit Bezug auf die Schlafräume. Da iſt das alte Vorur⸗ 
teil im Wege, Nachtluft ſei ungeſund. Demgegenüber iſt 
feſtzuſtellen, daß die Luft nachts ſicher meiſt reiner iſt als 
des Tags, weil weniger von dem durch den Straßenver— 
kehr aufgewirbelten Staub mit ſeinen Millionen von Bakte⸗ 
rien darin enthalten iſt. Das wird jeder zugeben. Die Ab⸗ 
neigung gegen die Nachtluft beſteht wohl hauptſächlich in dem 
Argwohn, daß ſie kühler und feuchter ſei — mit einem 
Wort: man fürchtet ſich zu erkälten. Was die Feuchtigkeit 
betrifft, ſo bildet ſie ſich in wolkenloſen Nächten in der Nähe 
des Erdbodens und dringt nicht weit hinauf. Gegen die 
Kälte iſt der Schläfer meiſt ausreichend durch Bettdecken ge⸗ 
ſchützt, die hervorragend ſchlechte Wärmeleiter ſind, d. h. ſehr 
warm halten. Für das Wohlbefinden im Allgemeinen iſt 
das Atmen friſcher und reiner Luft, auch während des 
Schlafs, ohne Zweifel ſehr dienlich, und jeder wird ſich dann 
beim Erwachen weit mehr erquickt fühlen. Das liegt daran, 
daß der Schläfer die von ihm ſelbſt ausgeatmete, alſo ver⸗ 
brauchte Luft nicht immer wieder einzuatmen braucht. Von 
welcher Bedeutung das für den Organismus ſein muß, geht 
aus der Ueberlegung hervor, daß die meiſten Menſchen den 
dritten Teil ihres Lebens verſchlafen. 


„AUS DEM REICHE | 


DES aa 57 
WISSENS | 


Papier als Perbandzeug. 


Wenn man auf uns ſchon das Wort anwenden könnte, 
daß wir in einem papiernen Zeitalter leben, jo trifft das 
doch noch in weit höherem Maße auf die chineſiſche Kultur 
zu, und zwar ſchon ſeit Jahrhunderten. Die Buchdruckerei, 
die in Europa wohl faſt noch mehr Papier verbraucht, als be⸗ 
ſchrieben wird, ſpielt in China freilich eine verhältnismäßig 
geringe Rolle. Dafür iſt die Fabrikation in China weit 
älter und höchſt vielſeitig entwickelt. Dr. Olpp macht die 
„Münchener Mediziniſche Wochenſchrift“ in einem Schreiben 
aus China darauf aufmerkſam, daß Papier dort auch zum 
Verbinden von Wunden benutzt wird. Dafür eignen ſich 
namentlich die Sorten, die ſich durch Poroſität und Fettloſig⸗ 
keit auszeichnen, ſomit die Ausſcheidungen einer Wunde noch 
leichter aufſaugen als Watte. Auch die europäiſchen Aerzte 
haben die trefflichen Eigenſchaften dieſes chineſiſchen Papiers 
ſchätzen gelernt. Die feinſten Papierbogen, die etwa das 
Format des deutſchen Reichspapiers haben, werden von den 
gegenüberliegenden Ecken aus nach der Mitte hin zuſammen⸗ 
gelegt, ſo daß ein lockerer Verbandsſtreifen zuſtande kommt, 
der dann ſpäter zu jeder beliebigen Form, gefaltet werden 
kann. Ein europäiſcher Arzt würde dann ſelbſtverſtändlich 
vor der Anwendung eine Steriliſation des Papiers vor⸗ 
nehmen. Da das fo behandelte Papier wegen ſeines Kalk⸗ 
gehalts leicht an der Wunde feſtklebt, empfiehlt es ſich, noch 
eine Lage von Gaze darunter zu legen, damit die Ausſchei⸗ 
dungen der Wundfläche mit dem Papier nicht in unmittel⸗ 
bare Berührung kommen. Ein ſolcher Verband iſt weit billi⸗ 
ger als Watte und in China natürlich auch viel leichter zu be⸗ 
ſchaffen, als Verbandsſtoffe, wie ſie in Europa, Amerika 
oder Japan benutzt werden. Noch beſſere Dienſte leiſtet 
vielleicht die Aſche von Reisſtroh oder ſogenanntem Berg⸗ 
ſtroh und hat auch im jetzigen Krieg auf ſeiten der Japaner 
umfangreiche Verwendung gefunden. Als Bergſtroh be⸗ 
zeichnet man lange Gräſer, die auf den gewöhnlich unbewal⸗ 
deten Hügeln Chinas wachſen, von den Frauen abgeſchnit⸗ 
ten, und dann in großen Bündeln aus den Städten ge- 
bracht werden. Gewöhnlich dient Reisſtroh und Bergſtroh 
zum Heizen, erſteres liefert mehr Aſche. Dieſe Aſche ſaugt 
nicht nur die Wundausſcheidungen in höchſter Vollkommen⸗ 
heit auf, ſondern hat auch noch den Vorzug, daß ſie keimfrei 
iſt, ſoweit ſie gleich nach der Verbrennung verwandt wird. 
Ob auch in dieſer Hinſicht die Europäer etwas von Oſtaſien 
lernen könnten, bleibt allerdings fraglich, da wir weder den 
Bambus zur Herſtellung der betreffenden Papierſorten noch 
wahrſcheinlich entſprechende Gräſer zur Gewinnung verwend⸗ 
barer Aſche in unſerm Land zur Verfügung haben. 


Für Geiſt und Gemüt. 


Kommt ein Lichtgedanke dir, 
Laß ihn nicht entſchweben, 
Eh' du ihm die helle Zier 
Klarer Form gegeben! 
Und wenn auf dem Pfad der Pflicht 
Dir ein Leid begegnet, 
Ring' mit ihm, und laß es nicht, 
Bis es dich geſegnet! 
* 


Wo immer auch dein Platz im Leben ſei, halt fern 
Von deiner Seele ſtets das Rohe und Gemeine; 
Auch das Vergißmeinnicht hebt ſeinen blauen Stern 
Aus Schlamm und Sumpf empor in unbefleckte Reine. 


Ein Reſkript Friedrichs des Großen aus des Königs 
letztem Lebensjahre iſt intereſſant. Es iſt am 4. Mai 1786 
an den Geheimen Rat von Taubenheim gerichtet, welcher dem 
König vorgeſchlagen hatte, die Gehälter mehrerer Unter⸗ 
beamten herabzuſetzen: „Ich danke dem Geheimen Rat von 
Taubenheim für Seine gute Geſinnung und ökonomiſchen 


Rat. Ich finde aber ſolchen um ſo weniger geceptable, da 


die armen Leute jener Klaſſe ohnehin ſo kümmerlich leben 
müſſen, da Lebensmittel und alles jetzo ſo teuer iſt, und ſie 
eher eine Verbeſſerung als Abzug haben müſſen. Indeſſen 
will Ich doch Seinen Vorſchlag an Ihm ſelbſt zur Ausübung 
bringen, und Ihm jährlich 1000 Thaler mit dem Vorbehalt 
vom Traktament abziehen, daß Er ſich übers Jahr wieder 
melden und mir berichten kann, ob dieſer Etat und Abzug 
Seiner eigenen häuslichen Einrichtung vonteilhaft oder 
ſchädlich ſei. Im erſten Falle will Ich Ihn von Seinem 
großen als unverdienten Traktament von 4000 Thalern auf 
die Hälfte herunterſetzen, und bei dieſer Seiner Beruhigung 
Seine ökonomiſche und patriotiſche Geſinnung loben, und 
auch bei andern, die ſich dieſerhalb melden werden, dieſe Ver⸗ 
fügung in Applikation bringen.“ 

Gnt pariert. Als der Abbs Beauvais einſt nach Ver⸗ 
ſailles berufen wurde, um vor Ludwig XV. zu predigen, 
erhob er ſeine Stimme kräftig gegen das lockere Leben 
mancher Kreiſe. Der König, welcher keine Luſt zeigte, dieſe 
Anſpielungen auch auf ſich zu beziehen, wandte ſich an den 
Marſchall v. Richelieu mit den Worten: „Nun, Richelieu, 
mir ſcheint, der Prediger hat brav Steine in Ihren Garten 
geworfen?“ „Ja, Sire,“ entgegnete der Marſchall, „und 
zwar hat er ſie mit ſolcher Wucht geſchleudert, daß ſie bis 
in den königlichen Park von Verſailles zurückgeprallt ſind.“ 


fe prakliſcſe ffausfrau E 
— ie prakt 
Die praktifche Hausfrau . 
Tintenflecke aus Fußboden zu entfernen. Man gießt 
verdünnten Salzgeiſt darauf und wäſcht ſie nachher mit 
Sand, Soda oder Seifenwaſſer. Iſt viel Tinte verſchüttet, 
ſo tröpfelt man 60 Gramm Vitriolöl nach und nach in 
% Liter Waſſer, läßt es abkühlen, wäſcht die Flecke mit war⸗ 
mem Waſſer und etwas Sand gut ab und gießt von der 
Flüſſigkeit darauf, ſoweit die Flecke reichen. Nach einigen 
Stunden werden die Flecken verſchwunden ſein, dann wird 
der Boden noch ein paarmal mit Waſſer abgewaſchen. 


Die Waſchtiſchplatten werden mit der Zeit von Waſſer 
und Seife u. ſ. w. recht fleckig, trotzdem man dieſelben täg⸗ 
lich einer Reinigung unterzieht. Man nimmt, um den 
früheren Glanz wieder zu erlangen, etwas kleingemachtes 
Wachs gießt in einem Töpfchen ſoviel Terpentinöl darüber, 
bis es bedeckt iſt, und läßt dieſes dann 24 Stunden ſtehen. 
Mittelſt eines wollenen Lappens reibt man etwas von dieſer 


Maſſe auf die zu polierende Platte. 


Protzig. Ein Engländer beſucht einen der großen faſhio⸗ 
nablen Pariſer Herrenſchneider. „Sie arbeiten ja auch für 
den Prinzen von Wales, nicht wahr?“ fragt er den ihn emp⸗ 
fangenden Geſchäftsbeſitzer. — „Wales — Wales 2“ wieder⸗ 
holt dieſer nachſinnend. „Monſieur Dunand, bitte, ſehen 
Sie doch einmal im Kundenverzeichnis nach unter W!“ 

Gutes Vorbild. Sam: „Du weißt doch, Onkel Moſes, 
mein Bruder Jim wollt' ſich zeigen als Gennerman. Jetzt 
iſt er eingeſteckt, weil er ſich einen Anzug geſtohlen.“ — 
Onkel Moſes: „Ach, das iſt der unwiſſendſte Neger, der mir 
je vorgekommen. Warum kauft er ſich denn den Anzug 
nicht und bleibt ihn ſchuldig, wie die weißen Gennermen!“ 


Sprichwörter mit Bufähken. 


Jedermann iſt ſeines Glückes Schmied — vorausgeſetzt, 
daß ihm das Schickſal nicht Hammer und Ambos verſagt hat. 
* 


Aller Anfang iſt ſchwer — das Ende aber oft noch 
ſchwerer, denn Vielen iſt ſchon der Anfang gelungen, die es 
doch nie zu einem Ende bringen konnten. 

. 


Jedes Ding hat zwei Seiten — und mancher Schlaukopf 
hat oft ſchon eine dritte herausgefunden. 


Auflöſung des Scherz⸗Rätſels aus vor. Nr.? 
Delta — Tadel. 
Kußhand — Handkuß. 


